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Das Abonnement 
auf dies nuit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt betragt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24¼ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 10. Juli. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem General der Infanterie a. D. von Gayl, bisherigen Gouverneur von 
Magdeburg, das Kreuz der Groß⸗Komthure des Königlichen Hausordens von 
Hohenzollern zu verleihen; den Kreisgerichts⸗Rath Freiherrn von Glaubitz 
zu Sabegau zum Appellationsgerichts⸗Rathe in Breslau 7 ernennen. 

Ihre Majeſtät die Königin haben Allergnädigſt geruht, dem Kauf⸗ 
mann Jul tus Lange hierhelbſt das Prädikat Allerhöchſt⸗Ihres Hof-Lieferan⸗ 
ten zu verleihen. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 126. Königl. Klaffen- 
Lotterie fiel 1 Gewinn von 3000 Thlr. auf Nr. 49,748. 2 Gewinne zu 1200 
Thlr. fielen auf Nr. 24,253 und 51,691. 3 Gewinne zu 500 Thlr fielen auf 
Nr. 13,211. 32,765 und 63,572 und 3 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 2901. 
3905 und 67,540. 

Berlin, den 9. Juli 1862. 

Königliche General-Lotlerie-⸗Direktion. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

Paris, Mittwoch 9. Juli Abends. Der Kaiſer hat 
Morny zum Herzoge ernannt. — Admiral Jurien de la Gra⸗ 
biere hat ſich nach Cherbourg begeben. — General Forey 
wird am 20. Juli nach Veracruz abgehen. 

Raguſa, Mittwoch 9. Juli. Nach montenegriniſchen 
Berichten hat bei Spucz am 7. d. M. ein bedeutendes Treffen 
ſtattgefunden, welches zum Nachtheile der Türken, deren Ber: 
luſt bedeutend ſein ſoll, ausgefallen iſt. 


Nochmals die Poſen⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Allem Anſchein nach begegnet das in dieſem Blatte beſprochene 
Projekt einer Poſen⸗Warſchauer Eiſenbahn in unſerer Stadt der 
lebhafteſten Theilnahme. Ihre 

Es kann auch über das Bedürfniß, ja die Nothwendigkeit einer 
ſolchen Anlage hier kaum ein Zweifel beſtehen, wenn erwogen wird, 
wie wenig die großen Unternehmungen in Deutſchland ſeither ihr 
Ziel bis in unſere Provinz geſteckt haben, und wie berechtigt und 


verpflichtet andrerſeits die Metropole der Provinz iſt, ſich in leben⸗ 

e eee te en Need Sed zu erhalten, 
um nicht zur Unbedeutendheit herabzuſinken. Wenn wir die Ges 
legenheit nicht am Zipfel erfaſſen, jo find Andere da, und die pfeil⸗ 
ſchnelle Entwickelung der Dinge geht unbekümmert um unſere Inte⸗ 
reſſen an uns vorüber. 

Es find bei dem vorliegenden Projekte in unſerem erſten Ar⸗ 
tikel noch nicht alle Geſichtspunkte hervorgehoben. Ein ſehr weſent⸗ 
licher iſt noch der, daß daſſelbe nicht nur nicht ſtrategiſche Bedenken 
gegen fi) hat, die in den Grenzprovinzen ſich jo leicht geltend 
machen, ſondern im Gegentheil ſtrategiſche Rückſichten für ſeine 
Ausführung sprechen, indem die neue Bahn zwei Feſtungen auf dem 
kürzeſten Wege verbindet, ein Vortheil, welchen das Projekt Liſſa⸗ 
Kaliſch nicht aufweiſen kann. ' 

Auch iſt dieſer Bahn eine große Zukunft nicht abzujpredhen; 
denn ſie wird nicht nur den Verkehr zwiſchen Berlin oder Deutſch⸗ 
land und Warſchau vermitteln, ſondern denſelben bis in die ruſſi⸗ 
ſchen Oſtſeeprovinzen und nach Petersburg ausdehnen. 

Bekanntlich hat die vollſtändige Eröffnung der großen ruſſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen von Eydtkuhnen aus, dem Anſchlußpunkte an 
unſere Oſtbahn nach Petersburg der geſammten Strecke einen ſo 
koloſſalen Verkehr zugeführt, daß zu ſeiner Bewältigung eine direkte 
Verbindung zwiſchen Cüſtrin und Berlin, beſonders aber ein neuer 
großartiger Bahnhof in Berlin dringendes Bedürfniß geworden iſt. 
Es iſt eine Erfahrung, die wir Alle gemacht haben, die neue Bah⸗ 
nen entſtehen ſahen, daß die en in den erſten Jahren des 
Betriebes in ſteter Zunahme begriffen war. Bei der Oſtbahn ſteht 
noch eine bedeutende Steigerung in Ausſicht. Um ſo ſicherer wird 
ſich bei der Poſen⸗Warſchauer Bahn dieſelbe Erſcheinung zeigen, 
da fie die nächſte Verbindung zwischen Petersburg und Berlin 
berftellt und Orte berührt, die für den Handelsverkehr eben jo wich⸗ 
tig find, wie die im Bereiche der Oſtbahn liegenden. 

In nicht ferner Zeit wird die Oſtbahn dem ihr zuſtrömenden 
Verkehr nicht genügen, und man wird an die DBenugung anderer 
Schienenwege denken müſſen. Es ift ſchon vielfach die Rede ger 
weſen von dem Bau einer Bahn von Thorn nach Königsberg, und 
daß auch die Staatsregierung die Ausführung dieſes Baues ins 
Auge faßt, beweiſt der Beſcheid, den letzthin eine Thorner Deputa⸗ 
tion, welche wegen der Weichſelüberbrückung in Berlin Anträge 
ftellte, von dem Miniſter erhalten hat. Dieſer Beſcheid ging dahin, daß 
wegen der beabſichtigten weiteren Eiſenbahnanlagen, 
insbeſondere der Linie Thorn» Königsberg die Staatöre- 
Ya die Herſtellung eines feſten Stromüberganges in Ausſicht 
nehme. 

An die Linie Thorn⸗Königsberg dürfte ſich bald der Bau einer 
Zweigbahn nach Gumbinnen anſchließen, ſo daß die Verbindung in 
faft gerader Richtung zwiſchen Thorn und Gumbinnen hergeſtellt 
wäre. Nach Vollendung der Bahnlinien Thorn-Pofen, Poſen⸗Gu⸗ 
ben und Guben⸗Halle würde nicht nur der geſammte ruſſiſche Vers 
kehr nach Mittel⸗, Süd⸗Deutſchland und Frankreich, ſondern auch na⸗ 
türlich der nach Berlin über Poſen gehen, da dieſe Linie bedeutend 
kürzer iſt, als die über Bromberg und Küſtrin. Angenommen aber 
auch, daß nur ein Theil des ruſſiſchen Verkehrs ſich der Linie Thorn⸗ 

oſen zuwendete, ſo würde derſelbe in Verbindung mit dem ihr aus 
Warſchau zufallenden Verkehr nebſt dem Binnenverkehr vollſtändig 
genügen, um das Unternehmen zu einem rentablen zu machen, zu⸗ 
Aal der Bau dieſer etwa 20 Meilen langen Bahnſtrecke mit Aus⸗ 


Donnerſtag 


en 10. Juli 1862. 


Voſener Zeitung. 
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JInſerate 
(1¼ Sgr. für die fünfgeſpal · 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklam en verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


nahme des Wartheübergangs bei Poſen keine nennenswerthen Schwie⸗ 


rigkeiten zu überwinden haben wird. 
Es iſt aber, wie ſchon geſagt, keine Zeit zu verlieren, um die 


erſten erfolgreichen Schritte für den Bau der Strecke Poſen⸗Thorn 
zu thun, weil von deſſen baldiger Inangriffnahme die Ausführung 


des ganzen Projekts abhängt. Wir ſehen täglich, zu welchen Opfern 
ſich Städte und Kreiſe entſchließen, um ſich die Vortheile einer 
Verkehrsſtraße zu ſichern; es darf nur als das neueſte auf das Bei⸗ 
ſpiel der Städte und Kreiſe i“ Oſtpreußen verwieſen werden. Uns 


ſere Lage gleicht ganz der dieſer Provinz, und auch wir müſſen 


opferbereit ſein. Leider haben aber unſere Kreiſe mit eigenthümli⸗ 
chen Hinderniſſen zu kämpfen, und es iſt daher ein gerechtfertigtes 
Verlangen, daß die Städte vorangehen und dazu beitragen, der rich⸗ 
tigeren Einſicht, die in den Landkreiſen noch mehrentheils in der 
Minorität zu ſein ſcheint, Bahn zu brechen. 


Deut ſchland. 

Preußen. 2 Berlin, 9. Juli. [Kreis⸗Ordnung; der 
Sybelſche Antrag; Frankfurter Schützenfeſt.] Die in der 
vorigen Seſſion vom Herrenhauſe berathene und vielfach im Sinne 
eines Feudalismus vom reinſten Waſſer amendirte Kreisordnung 
des Miniſteriums Schwerin iſt bekanntlich dem Hauſe nochmals 
von dem jetzigen Miniſter des Innern zugegangen. Herr v. Jagow, 
unter deſſen perſönlicher Anweſenheit die betreffende Kommiſſion 
bereits drei Sitzungen gehalten, erklärte wiederholt, daß er entſchie⸗ 
den auf dem Standpunkte ſeines Vorgängers, des Grafen Schwe⸗ 
rin, der Kreisordnung gegenüber ſtehe, und ſind denn auch in Folge 
dieſer beſtimmten Erklärung aus dem Schooße der Kommiſſion, 
namentlich von den beiden Mitgliedern derſelben, Grafen Doͤnhoff 
und Arnim⸗Boytzenburg, Abänderungsvorſchläge geſtellt und durch 
Stimmenmehrheit angenommen, welche die früheren Amendements, 
inſonderheit die Kleiſt⸗Retzowſchen, im Sinne des ursprünglichen 
Regierungsentwurfs modifiziren, jo daß wenigſtens in dieſer Be⸗ 
ziehung der negierende und nothwendigen Reformen halsſtarrig 
widerſtrebende Standpunkt aufgegeben zu ſein ſcheint. Uebrigens 
wird, wie ich aus derſelben guten Quelle höre, der ich dieſe Nach⸗ 
richt verdanke, das Herrenhaus ſich in nächſter Zeit auf etwa vier 

N ſachen, um wenigſtens in dieſer Be⸗ 
ziehung es den engliſchen Lords, ſeinen Kollegen, gleich zu thun. 
Die Kommiſſion zur Prüfung der Kreisordnung wird indeſſen ihre 
Arbeiten auch während dieſer „Erholungsfriſt“ fortſetzen, ſo daß 
der Kreisordnungsentwurf demnächſt, wenn die Herren von ihren 
Bade» und Vergnügungsreiſen zurückgekehrt ſein werden, zur Ver⸗ 
handlung ins Plenum des Herrenhauſes gelangen wird. 

In der geſtrigen Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes wurde 
bekanntlich der v. Sybel'ſche Antrag wegen der Elbzoͤlle angenom⸗ 
men. Im Laufe der Debatte gab unter anderem auch der Handeld» 
miniſter v. Holzbrinck Erklärungen ab, welche die Kammer wenig 
befriedigten. Wie man in Abgeordnetenkreiſen jetzt verſichern hört, 
wären jene Erklärungen nicht genau abgefaßt und würden jeden⸗ 
falls anders gelautet haben, wenn Graf Bernſtorff durch ſein noch 
nicht ganz beſeitigtes Unwohlſein nicht veranlaßt worden wäre, vor 
Beginn der Debatte über den Sybelſchen Antrag die Sitzung zu 
verlaſſen, ſo daß der Handelsminiſter gleichſam ex tempore habe 
das Wort ergreifen müſſen. Von Seiten des auswärtigen Amtes 
ſoll, wie hinzugefügt wird, die Frage der Elbzölle, die allerdings 
nachgerade einen unerträglichen Charakter angenommen hat, in 
mehr energiſcher Weiſe betrieben werden, als aus den Aeußerungen 
des Herrn v. Holzbrinck hervorzugehen ſchien, ſo daß, wenn Graf 
Bernſtorff den Stand der Sache der Kammer darzulegen Gelegen- 
heit gehabt hätte, fi) ſeine Erklärung weſentlich mit dem v. Sybel⸗ 
ſchen Antrage begegnet ſein würde. — Ein Theil der hier accredi⸗ 
tirten Diplomatie gewiſſer deutſcher Regierungen ſoll nicht wenig 
durch eine Nachricht chokirt ſein, welche ihr von den betreffenden 
Bundestagsgeſandten als ein horribile dictu mitgetheilt wurde. 
Der diesſeitige Bundestagsgeſandte, Herr v. Uſedom, hat nämlich 
in Frankfurt dem öſtreichiſchen Präſidialgeſandten, Frhrn. v. Kübeck 
gegenüber erklärt, daß es wohl paſſend erſcheinen dürfte, während 
der Tage des erſten allgemeinen deutſchen Schützenfeſtes die deutſche 
Fahne vom Bundespalais in der Eſchenheimergaſſe wehen zu laſ⸗ 
ſen, da ja die deutſchen Farben bei dem Feſte repräſentirt werden 
würden (eine rieſige ſchwarz⸗roth⸗ goldene Fahne wird bekanntlich 
namentlich auf dem Gabentempel prangen), und da der Bundestag 
ſelbſt 1848 die ſchwarz⸗roth⸗goldenen Farben als die deutſchen an⸗ 
erkannt habe. Die meiſten der Herren Bundestagsgeſandten ſollen 
zu dieſem Vorſchlage lange Geſichter gemacht, Herr v. Kübeck aber 
die Sache ad referendum genommen, bis jetzt aber ſeine Erklärung 
„in eigener Bruſt verſchloſſen gehalten haben“. 


G Berlin, 9. Juli. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Der König trinkt ſeit etwa 8 Tagen auf Schloß Babelsberg den Ra⸗ 


otzy⸗Brunnen und muß ſich dabei etwas ſchonen, weshalb er auch 


Ya weniger angeftrengt arbeitet. Die Reiſe nach Oſtende ſteht 
feſt; doch dürfte dieſelbe erſt nach erfolgter Niederkunft der Frau 
Kronprinzeſſin und nach vorangegangener Taufe erfolgen. — Wie 
es heißt, wird der König auch mit dem Kronprinzen, dem Prinzen 
Karl ꝛc. nach Graudenz gehen und dort einige Tage den Feſtungs⸗ 
mandvern beiwohnen. Wunſch des Königs ſoll fein, daß vor ſeiner 
Reiſe nach Oſtende auch der Schluß der Seſſion ſtattfinde. — Die 
perſiſche Geſandſchaft hat ſeit ihrer Anweſenheit in unſerer Stadt 
die hieſigen Militäranſtalten, Kaſernements ıc. in Augenſchein ges 
nommen und Alles vortrefflich gefunden. Morgen Mittag 12 Uhr 
werden dieſe Gäſte einer Einladung der Majeſtäten folgen und nach 
Potsdam fahren, um dort die k. Schlöſſer und was ſonſt noch ſehens⸗ 


würdig dort iſt, zu beſichtigen. Bei dieſer Defihtigung werden fie 
von dem Major Graf v. Groeben und dem Prof. Dr. Brugſch ge 
leitet. Um 4 Uhr Nachmittags geben die Majeſtäten der Geſandt⸗ 
ſchaft, welche am Freitag Berlin verlaſſen und zunächſt nach Dres⸗ 
den gehen will, im Grottenſaale des Neuen Palais ein Abſchieds⸗ 
Diner, an welchem außer der Frau Kronprinzeſſin die ſämmtlichen 
hier anweſenden Mitglieder der königlichen Familie, die Frau Für⸗ 
ſtin von Liegnitz, der Prinz Wilhelm von Baden und andere fürſt⸗ 
liche Perſonen theilnehmen. — Unſer Oberpräfident Dr. v. Flottwell 
will am 1. Oktbr. aus dem Staatsdienſt ſcheiden. Sein Nachfolger 
iſt noch nicht bekannt. — Von der japanefiſchen Geſandtſchaft iſt 
heute wieder aus dem Haag die Nachricht hier eingegangen, daß ſie 
erſt am Freitag von dort nach Düſſeldorf abgehen werde. Ueber 
die Ankunft der Geſandtſchaft in Berlin kann noch nichts Näheres 
gemeldet werden, da ſie unterwegs in Köln, Eſſen, Hannover, Braun⸗ 
ſchweig verweilen will. Die Reiſe geſchieht mittelſt Extrazuges. — 
Der koͤnigliche Geſandte am belgiſchen Hofe, Wirkl. Geh. Rath 
Graf Redern, iſt von des Königs Majeſtät mit der Vertretung 
Preußens bei der am 11. d. M. ſtattfindenden Preisvertheilung 
der Londoner Induſtrieausſtellung beauftragt worden. — Der 
Hanſeatiſche Miniſterreſident Dr. Geffcken hat Namens der drei 
Hanſeſtädte dem Grafen zu Eulenburg eine prachtvolle goldene, 
mit Diamanten beſetzte Doſe als ein Zeichen der dankbaren Aner⸗ 
kennung für ſeine umſichtige Berückſichtigung der Hanſeatiſchen 
Intereſſen beim Abſchluſſe des Handelsvertrages mit China überreicht. 

C. 8S.— [Die Anerkennung Italiens durch Preußen.] 
Aus Turin ſchreibt man uns, daß man ſich dort ſehr über die Ge- 
rüchte wundert, die über Verhandlungen mit Preußen bezüglich der 
Anerkennung des Koͤnigreichs verbreitet find. Die letzten Verhand⸗ 
lungen datiren aus den letzten Tagen vor dem Rücktritt Ricaſoli's; 
damals hatte Preußen allerdings bereits ſeine Bedingungen formu⸗ 
lirt, unter denen es zur Anerkennung bereit war. Mit dem Ein⸗ 
tritt Ratazzi's ſind dieſe Verhandlungen ins Stocken gerathen, weil 
man, ſo verlautete wenigſtens in diplomatiſchen Kreiſen, den ver⸗ 
dächtigen Beziehungen, in denen Ratazzi ſtand, nicht traute. Seit⸗ 
dem ruhen die Verhandlungen und Ruſſell iſt neulich zu weit 
gegangen. Wir fügen unſererſeits hinzu, daß man hier in Berlin 


auch deshalb wenig Luſt gezeigt haben ſoll, die Unterhandlungen 
mit Ratazzi fortzuſetzen, weil man erfahren hatte, daß er vollftän« 


dig abhängig von Frankreich iſt. 

. — 1 mit dem Fürſten zu Solms.] Wie mit 
dem Fürſten von Neuwied iſt auch mit dem Fürſten Ferdinand zu 
Solms⸗Braunfels ein Vertrag „wegen Wiederherſtellung der bundes⸗ 
geſetzlich garantirten Rechte“ des fürſtlichen Hauſes durch den Ober⸗ 
präfidenten v. Düesberg zu Stande gebracht. Der Vertrag, wel⸗ 
cher dem Fürſten die mannichfachſten Rechte zuerkennt, ihm erlaubt, 
Geiſtliche und Schullehrer auf ſeinem Gebiete zu ernennen, ihm 
das Recht zur Präſentation zu drei Richter, drei Subaltern⸗ und 
drei Unterbeamtenſtellen ertheilt, die das Perſonal der Gerichts⸗ 
kommiſſionen zu Braunfels und Ehringhauſen bilden ſollen u. |. w., 
giebt eine ſehr ſprechende Illuſtration zu dem $. 4 unſerer Ver⸗ 
faſſung: „Standesvorrechte finden nicht ſtatt.“ 

Danzig, 8. Juli. [Marine.] Der Ankauf von Kriegs⸗ 
ſchiffen für unſere Marine in England wird, wie wir hören, ſich auf 
zwei Segelkorvetten beſchränken, deren eine in Stelle der verunglück⸗ 
ten „Amazone“ für die Kadetten, die andere in Stelle des verkauf⸗ 
ten „Merkur“ für die Schiffsjungen als Uebungsſchiffe einrangirt 
werden ſollen. Es wird übrigens beabſichtigt, dieſe zu kaufenden 
Schiffe unter Leitung des hierzu deſignirten Schiffsbaumeiſters 
Gygot in England gleich für die in Rede ſtehenden Zwecke nach 
dortigem Muſter einrichten und ſo herſtellen zu laſſen, daß die jun⸗ 
gen Leute darin kaſernirt werden können. — Heute Nachmittag 
werden ca. 150 Matroſen, Schiffsjungen und Seeſoldaten als Be⸗ 
ſatzung auf die Ende dieſer Woche nach England abgehende Kor⸗ 
vette „Gazelle“ per Dampfboot eingeſchifft. — Ein Kommando 
Matroſen unter Lieutenant zur See I. Klaſſe Wachſen wird in den 
nächſten Tagen nach Stettin abgehen, um die Ueberführung des 
von der Marineverwaltung dem Poſtfiekus abgekauften ſeitherigen 
Poſtdampfers der „preußiſche Adler“ nach hier zu bewirken. Das 
noch ſehr gut erhaltene Schiff hat eine vortreffliche Maſchine und 
ſoll in Stelle der am 1. September c. zum öffentlichen Verkaufe ge⸗ 
langenden Dampfkorvette „Danzig“ als Transportſchiff einrangirt 
werden, nachdem es zuvor hier ſeiner Paſſagiereinrichtungen entklei⸗ 
det und für Kriegszwecke hergeſtellt ſein wird. (D. D.) 

Graudenz, 9. Juli. Wie der Graudenzer „Geſellige“ aus 
zuverläſſiger Quelle hört, iſt die Notiz über das kriegsrechtliche 
Urtheil gegen die 12. Kompagnie 45. Infanterie⸗Regiments nicht 
richtig; es iſt vielmehr Grund zu der Annahme vorhanden, daß 
das Strafurtheil gegen die Mehrzahl der Angeklagten bei weitem 
milder ausgefallen iſt, und bei einem Theil derſelben dürfte volle 


Begnadigung eintreten. 


Oeſtreich. Wien, 7. Juli. [Die Reviſion des Kom 
kordats.] Die „C. Oeſtr. Ztg. ſagt: Wie wir hören, beſtätigt es 
ſich, daß eine Reviſion des Konkordats angebahnt und im Zuge iſt. 
Zur Leitung derſelben iſt jedoch diesmal kein Kirchenfürſt, ſondern 
der kaiſerliche Botſchafter Freiher v. Bach beauftragt. Die neueſte 
Stellung Rußlands gegenüber von Italien hat jedoch in letzter Zeit 
die römiſche Regierung ſo in Anſpruch genommen, daß die Verhand⸗ 
lungen für kurze Zeit nicht mit jener Raſchheit geführt wurden, die 
bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes erwünſcht wäre. 

— [Die Anerkenung Italiens von Seiten Ruß⸗ 
lands] ift, wie die „C. Oeſtr. Ztg.“ aus ziemlich verläßlicher Quelle 
entnimmt, in ein neues Stadium getreten. Wir hatten uns nicht 
getäuſcht, jagt das genannte Blatt, als wir neulich behaupteten, das 


Turiner Miniſterium werde fi) wohl hüten, in der orientaliſchen 
Frage aktiv für Rußland aufzutreten, wenn England dem in den 
Weg tritt. Nur war dies eine der Hauptbedingungen, unter denen 
ſich Rußland zur Anerkennung Italiens herbeilaſſen wollte 
land hat dagegen, wie wir vernehmen, feierlichen Proteſt in Turin 
ethoben und, obwohl Frankreich Rußlands Begehren unterſtützte, 
hat die Turiner Regierung dennoch nicht gewagt, England ins Ge⸗ 
ſicht zu ſchlagen. Dadurch iſt dieſe Angelegenheit einſtweilen ins 
Stocken gerathen und die Unterhandlungen über diejelbe ſpinnen 
ſich weiter fort. 
vermögen, daß if des wiederholt ſelbſt von offiziöſer Seite ange» 
kündigten Ereigniſſes noch kein wirklich offizieller Schritt geſchehen 
iſt, der Rußlands Vorhaben dokumentirte. 

— [Die Frankfurter Berfammlung] von der man in 
den „maßgebenden“ Kreiſen anfangs zu hoffen ſchien, daß ſie ſich 
als Hebel zur Kräftigung des großdeutſchen“ Geiſtes benutzen laſſen 
würde, beginnt allmählig eine drängende Verlegenheit zu werden. 


Was man aus den ſchriftlichen Pourparlers mit den Männern der 


Partei „im Reich“ bisher entnommen, läßt die Thatſache nicht ver⸗ 
kennen, daß die wenigſten derſelben ſich zu einfachen Werkzeugen 
der Wiederherſtellung des öſtreichiſchen Einfluſſes in Deutſchland 
herzugeben beabſichtigen, ſondern daß ſie dieſen Einfluß ihrerſeits 
in die Wagſchale zu legen gedenken, um damit der gefürchteten 


preußiſchen „Führung“ zu entgehen, ohne gleichzeitig auf die Ver⸗ 
wirklichunz der angeſtrebten einheitlichen und freiheitlichen Ent⸗ 


wickelung Deutſchlands verzichten zu müſſen; ja, daß die 
meiſten derſelben, wenn fie keine andere Wahl hätten, 
als mit Oeſtreich die Konſervirung der gegenwärtigen Miſere oder 
mit Preußen die Umgeſtaltung Deutſchlands auf einheitlicher und 


würden. Es ſollen in dieſer Beziehung überraſchende Aeußerungen 
vorliegen, Aeußerungen, welche allerdings durch ein ſehr voreiliges 
pi des ſpezifiſch oͤſtreichiſchen Standpunktes provocirt find. 
azu kommt, daß man hier die ohne Zweifel nicht ungerechtfertigte 
Beſorgniß hegt, das nichtdeutſche Element in Oeſtreich ſelbſt werde 
nur noch mißtrauiſcher und ungeberdiger auftreten, ſobald die Res 
gierung in Deutſchland eine Stellung anſtrebe, welche ihre innere 
Politik zu unterftügen im Stande ſein möchte. (B. A. Z.) 

Wien, 8. Juli. [Interpellation.] In der heutigen Sitzung 
des Herrenhauſes interpellirte der Altgraf Salm, in der des Abge⸗ 
ordnetenhauſes Giskra und 111 Genoſſen das Geſammtminiſterium 
im Intereſſe des Eintritts Oeſtreichs in den Zollverein mindeſtens 
nach Ablauf der gegenwärtigen Periode des Zolltarif-Vertrages. 
Graf Rechberg Ei die vollſtändige Beantwortung dieſer In⸗ 
terpellation. (Tel.) 

Bayern. München, 6. Juli. [Die Königin von Nea⸗ 
pel und die Gräfin von Trani! find heute Abend hier einge 
troffen; der Graf von Trani mußte wegen Unwohlſeins in Genf 
zurückbleiben. Die Herzogin Max mit Familie empfing ihre Toch⸗ 
ter in der Bahnhofhalle, woſelbſt ſich auch der Hofmarſchall des 
Königs, Generalmajor Graf v. Buttler, befand. Auf Veranlaſſung 
des Magiſtrats von München überreichten feſtlich gekleidete Mädchen 
der Königin Blumenſträuße und wurde der Wagen, in welchem 
die hohen Ankommenden in die Stadt fuhren, mit Blumen und 


Guirlanden geſchmückt. Das vor dem Bahnhof und am feſtlich. 


gezierten Herzog Max- Palaſte verſammelte Publikum empfing die 
hohen Herrſchaften mit den herzlichſten Hochrufen. Alsbald nach 
dem Eintreffen derſelben im Herzog Max-Palaſte fanden ſich die 
königlichen Majeſtäten zur Begrüßung der hohen Ankommenden 
dort ein und unſere Königin überreichte der „Heldin von Gasta“ 
einen prachtvollen Lorbeerkranz. (N. C.) 


Heſſen. Kaſſel, 8. Juli. [ Miniſterialreſkript in 
Betreff der Verfaſſung.] Die „Kaſſeler Ztg.“ ſchreibt: Unter 
dem 4. d. hat der Vorſtand des Miniſteriums des Innern, Geh. 
Regierungsrath v. Stiernberg, mit Rückſicht auf den Umſtand, daß 
ſeit dem Erſcheinen der landesherrlichen Verkündigung vom 21. v. M. 
vielfach der Zweifel laut geworden iſt, ob die vollſtändige, rück⸗ 
haltloſe Rückkehr zu dem früheren Verfaſſungsrechte in der wirkli⸗ 
chen Abſicht der Staatsregierung und der dermaligen Miniſterial⸗ 
Vorſtände liege, Veranlaſſung genommen, in einem Schreiben an 
die Regierungen und Regierungskommiſſionen, welches zugleich den 
übrigen Behörden des Departements zugefertigt worden iſt, ſich offen 
unumwunden über ſeine Stellung zur Verfaſſung vom 5. Januar 


= Skige der Chronik von Aeſeritz. 

Der Anfang der Geſchichte der Stadt Mejerip — jagt ein be⸗ 
rühmter Chronikenſchreiber in ſeinem Werke über die Gründung der 
Städte des ehemaligen Großpolens — iſt in der Wiege des Polen⸗ 
reiches zu ſuchen. Hiernach iſt Meſeritz eine der älteſten Städte 
Polens, und, wie die Geſchichtsſchreiber annehmen, deutſchen Ur⸗ 
ſprunges. Als Grenzſtadt mit der Mark Brandenburg hat die Stadt 
immer eine geſchichtliche Bedeutung gehabt. Schon bei der Ein⸗ 
führung des Chriſtenthums im ehemaligen Polen ſcheint Meſeritz 
eine bevölkerte Stadt geweſen zu ſein; denn nach Ditmar gründete 
der erſte chriſtliche König Polens, Mieczyslaus I., (962992) hier 
ſchon ein Kloſter und erwähnte der Bedeutung der Stadt. Im 
Jahre 1005 erſtürmte der deutſche Kaiſer Heinrich II. (L002— 1024), 
welcher dann ſpäter von dem damaligen Papſte Benedikt VIII. mit 
der römiſchen Kaiſerkrone den ſogenannten Reichsapfel als Sinn⸗ 
bild feiner chriſtlichen Weltbeherrſchung erhielt, die Stadt Mejerip; 
der Polenkönig Boleslaus Chrobry (der Tapfere) befreite die Stadt 
von den feindlichen Truppen und ſuchte durch verſchiedene Gnaden⸗ 
bewilligungen den erlittenen Verluſt bei den Einwohnern der Stadt 
in Vergeſſenheit zu bringen. — Kriegeriſchen Anfällen war Meſeritz 
faſt ununterbrochen ausgeſetzt; die geographiſche Lage derſelben 
mochte die friedlichen Beſtrebungen der fremden Nachbarſtaaten 


deſtomehr in einer Zeit begünftigen, als die Streitkräfte Polens 


nach verſchiedenen Richtungen hin ſtark in Anſpruch genommen 
wurden. Im Jahre 1095 waren die empörten Pommern Herren 
der Stadt geworden. Boleslaus Krzywousty ſammelte ein Heer 
und vertrieb dieſelben. Zu Anfange des XIII. Jahrhunderts be⸗ 
rührten auch die Mongolen auf ihren Streifzügen unter Anführung 
der Söhne Oſchengis⸗Khans die Stadt, verbrannten und beraubten 
dieſelbe. Niedergebrannte Städte und Dörfer bezeichneten den Weg 
dieſer wilden Horden, welche nach der Niederlage bei Wahlſtatt (1241), 
die ihnen der Herzog Heinrich von Schleſien beibrachte, in ihre 
aftatiſchen Steppen zurückkehrten. Die Stadt erhob ſich wieder; 


Eng⸗ 


Man wird daraus den Widerſpruch zu erklären 


ten werden nicht vollſtändig erſcheinen, weil es nicht ganz thunlich 
freiheitlicher Baſis, Oeſtreich fallen laſſen und mit Preußen gehen 
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1831 in folgender Weiſe auszuſprechen: „IH ſchicke dabei voraus, 
daß die in der landesherrlichen Verkündigunz vom 21. v. M. aus⸗ 
geſprochene Wiederherſtellung des auf die Verfaſſung vom 5. Jan. 
1831 ſich gründenden Verfaſſungsrechtes keinerlei Vorbehalte und 
Verwahrungen enthält und als ein nach allen Seiten hin rechtlich 
unanfechtbar, in ſich rechtsbegründeter und rechtmäßiger Akt ſich 
darſtellt. Ich ſtehe ſodann nicht an zu erklären, daß die rückhaltloſe 
vollſtändige Rückkehr zu dem nunmehr wiederhergeſtellten Verfaſſungs⸗ 
rechte mit allen ſich daraus ergebenden Folgen und Konjequenzen 
— natürlich inſoweit nicht Abänderungen auf dem durch die Ver⸗ 
faſſung ſelbſt vorgeſchriebenen, alſo dem verfaſſungsmäßigen Wege, 
erfolgen werden, oder durch die landecherrliche Verkündigung ſelbſt 
eingetreten ſind — die unabweisbare Pflicht wie der ernſte Wille 
der Staatsregierung iſt. Es wird deihalb auch mein unabläſſiges 
Beſtreben ſein, in dem durch die Gnade Sr. Königl. Hoheit mir 
anvertrauten Miniſterialdepartement dieſe meine Pflicht und Abſicht 
auf das Gewiſſenhafteſte zu bethätigen, und ich gebe mich dabei der 
gegründeten Hoffnung hin, daß ſämmtliche Behörden der inneren 
Landesverwaltung ſich in allen ihren Handlungen von gleicher An⸗ 
ſicht und Abſicht leiten laſſen und meine Beſtrebungen unterſtützen 
und fördern werden.“ 

— [Wahlen.] Die beim kürzlich hier gebildeten Cen⸗ 
tralwahlcomité aus allen Theilen des Landes zahlreich einge⸗ 
gangenen Antworten auf deſſen Circular billigen, ſicherm Verneh⸗ 
men nach, aufs Vollſtändigſte den darin enthaltenen Vorſchlag einer 
Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten. Es wird alſo, trotz der 
Abweichung einiger Wahlkreiſe von den bisherigen, im Weſentlichen 
dazu kommen; nur die bisherigen Abgeordneten der Hoͤchſtbegüter⸗ 


iſt, fie auf die Klaſſe der Hoͤchſtbeſteuerten durchweg zu vertheilen. 
An die Stelle der Ausfallenden werden ohne Zweifel außer Oetker die 
Anwalte Henkel dahier und Hupfeld in Hünfeld gewählt werden. 
Eigentliche Schwierigkeiten ſollen die Wahlen nur in Hanau haben, 
wo eine mit größter Zähigkeit an ihrem Standpunkte von 1848 
feſthaltende demokratiſche Partei ihre Zeit gekommen glaubt, ſich 
wieder geltend zu machen. Es würde dieſer vereinzelten Erſchei⸗ 
nung keine Bedeutung beizulegen ſein, wenn nicht zu beſorgenwäre, 
daß bei einem nicht ganz unwahrſcheinlichen Siege dieſer Partei 
der bei der Wiederwahl maßgebende Wunſch, behufs Beſchleunigung 


der Verfaſſungsreviſion Einſtimmigkeit des Landtages zu erreichen, 


durchkreuzt würde. An intelligenteren Leuten, als die bisherigen 


Abgeordneten, würde es nicht gefehlt haben. (B. A. Z.) a 


Aus Holſtein, 8. Juli. [Turnfeſt verbot,] Während 
die däniſche Propaganda im Herzogthum Schleswig, unterftügt von 
den Organen der Regierung, ſich zu einer im höͤchſten Grade pro⸗ 
vokatoriſchen Feier der Schlachttage von Idſtedt rüſtet und die Ein⸗ 
weihung eines großen Grabdenkmals auf dem Kirchhofe zu Flens⸗ 
burg vorbereitet; hält das königliche Miniſterium für die Herzog⸗ 
thümer Holſtein und Lauenburg es für angebracht, jede freiere Re⸗ 
gung des deutſchen Geiſtes polizeilich zu unterdrücken. Wie kürzlich 
die Abhaltung des Wettſchießens vom „Norddeutſchen Schützen⸗ 


verein“ in Kiel, jo iſt jetzt die Abhaltung eines größeren Turnfeſtes 


in Rendsburg unterſagt worden, und zwar nur acht Tage vor dem 
feſtgeſegten Tage, obgleich die erforderliche Erlaubniß ſeit faſt zwei 
Monaten nachgeſucht war. (A. P. 3.) 
Großbritannien und Irland. 
London, 7. Juli. [Tagesbericht.] Prinz Ludwig von 


Heſſen, welcher von Ihrer Majeftät der Königin den Hoſenband⸗ 


orden erhalten hat, ohne daß, der Trauer wegen, die Belehnung 


mit dem üblichen Staats⸗Ceremoniell vorgenommen worden wäre, 
ſoll an Bord der Yacht „Viktoria und Albert“ heute mit feiner 


jungen Gemahlin nach Antwerpen reiſen. Das junge Ehepaar 
wird aber den größten Theil des Jahres in England leben, theils 
in Frogmore bei Windſor, theils in einer zum St. Jamespalaſte 
ehörigen Stadtwohnung. — Der Herzog von Koburg-Gotha hat 
Na ſchon vorgeſtern verabſchiedet und iſt nach Deutſchland zurüd- 
gereift. — Eines der prachtvollſten Diners der Saiſon hat am 
Sonnabend dem Vicekönig von Egypten zu Ehren im Manſion⸗ 
Houſe ſtattgefunden, zu dem außer den fremden Ausſtellungskom⸗ 
miſſaren und vielen wiſſenſchaftlichen Berühmtheiten, die hervor⸗ 
ragendſten Männer der Tories geladen waren. — Zu der am 
nächſten Freitag (den 11.) ſtattfindenden Feier der Preisvertheilung 
werden mehrere Regiments-Muſikbanden vom Kontinent erwartet. 


zu ihrem Schutze ließ hier Boleslaus, Fürſt von Kaliſz, ein Schloß 
erbauen, welches der Polenkönig Kazimierz d. G. ſpäter befeſtigte. 
Von beiden Bauwerken ſind in der Neuzeit nur noch die Ruinen 
zu ſehen. Otto, Markgraf von Brandenburg, überfiel im Jahre 
1269 aufs Neue die Stadt, konnte ſich jedoch des Schloſſes nicht 
bemächtigen. Das goldene Zeitalter Polens (1330 —1586) iſt auch 
für die Stadt Meſeritz als die glücklichſte Periode damaliger Zeit 
zu bezeichnen. Induſtrie und Handel blühten und begründeten 
einen anſehnlichen Wohlſtand. Beſonders war die Tuchfabrikation 
in Flor, und der Handel mit dieſem Fabrikate dehnte ſich bis in 
den entlegenen Orient — nach China — aus. Wladislaus der 
Varnenſer gab dem Kaufmannsſtande der Stadt Mejerig durch ſein 
Privilegium viele Rechte und ſchrieb ihnen in demſelben den Han⸗ 
delsweg über Danzig, und Warſchau nach dem Orient vor. Auch 
mit den ruſſiſchen Staaten waren die Handelsverbindungen bedeutend. 
Im XVI. Jahrhunderte war in Meferig auch ein Hauptzollamt. Ums 
Jahr 1520 brachen über die Stadt wieder verheerende Skürme ein. Er⸗ 
ſtere war durch längere Zeit der Willkür des deutſchen Heeres, welches 
Kaiſer Karl V. dem Großmeiſter des Kreuzrittei⸗Ordens, Albrecht, 
als Hülfstruppe ſendete, ausgeſetzt. Nachdem der Hetmann Firlej, 
Anfuͤhrer des polniſchen Heeres, die Kreuzritter 1525 geſchlagen, 
ihr Hochmeiſter Albrecht auch zu den Anhängern der neuen Lehre 
Luthers übergegangen, wurden auch die feindlichen deutſchen Trup⸗ 
pen in ihre Grenzen zurückgewieſen und ſomit die Stadt von ihnen 
befreit. Im Jahre 1547 war die Stadt Meſeritz der Verſamm⸗ 
lungsort der Großen des ehemaligen Polenreiches. Die Zboromsti, 
Chodkiewicz, Zamojski, der Primas von Polen u. ſ. w. waren hier 
anweſend, um den neuerwählten Polenkönig Heinrich von Valois, 
Prinz von Frankreich, in der erſten Grenzſtadt des Reiches zu be⸗ 
grüßen. Der neue König ritt auf einem weißen Roß mit goldenem 
Sattel im Triumph in die Stadt. Tauſende von Menſchen beglei⸗ 
teten ihn. Ueber ſeinem Haupte trugen die Erſten der Stadt einen 
Baldachin. Auf dem Rathhauſe war der polniſche Adler angebracht, 


zertrümmerten. 


Belgien ſchickt die Kapelle der Guiden, Frankreich thut ein Gleiches; 
Oeſtreich, fo hofft man, wird die in Raſtatt ſtationirte Muſikbande 
herüberſchicken und Preußen ſoll auch einen Beitrag verſprochen 
haben. Die Ausſtellung war am Sonnabend von mehr denn 
25,000 Perſonen beſucht worden. — Das öffentliche Tournier der 
Schachfreunde iſt zu Ende, und die Preisvertheilung, bei welcher, 
wie verlautet, der Preuße Anderſſen, wieder wie im Jahre 
1851 den erſten Rang einnehmen ſoll, ſoll in Bälde ſtatt⸗ 


finden. Die Partieen zwiſchen hier und Paris konnten leider 


nicht geſpielt werden, weil die franzöſiſche Telegraphenge⸗ 
ſellſchaft ihre Leitungs-Drähte dazu nicht hergeben konnte. 
Es wurden auch ohnedies Partien genug geſpielt, um alle Schach⸗ 
liebhaber auf ein Jahr hinaus zu beſchäftigen, und außerdem ſind 
nicht weniger denn 500 Schachräthſel eingeſchickt worden, deren 
ſinnreichſtes mit einem Preiſe gekrönt werden ſoll. — Geſtern und 
vorgeſtern hat es auf dem Kanal heftig geſtürmt, und an manchen 
Küſtenpunkten waren die Windſtöße ſo heftig, daß ſie gewaltigen 
Schaden anrichteten. So namentlich in Deal, wo die Wellen über 
das ſteile Ufer hinüber gepeitſcht wurden, in die gegenüberſtehenden 


Häuſer ſchlugen, das Mauerwerk beſchädigten und alle Scheiben 
Man wird ſich von der Gewalt des Orkans einen 


annähernden Begriff machen konnen, wenn man hört, das Boote 
von 12—15 Centner Gewicht vom Strande weggeſchoben und 
weit ins Land hinein, über Gräben und Hecken hinweg, geſchleu 
dert wurden. 


London, 8. Juli. [Parlament.] In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes erwiderte Palmerſton auf eine desfallſige Inter⸗ 
pellation Maguire's, die Regierung ſei davon unterrichtet, daß 
Rußland entſchloſſen ſei, das Königreich Italien anzuerkennen. Ein 
Courier ſei mit der Anzeige der Anerkennung nach Turin geſandt 
worden, aber daſelbſt noch nicht eingetroffen. 


Frankreich. 


Paris, 7. Juli. [Tagesbericht.] Der Kaiſer und die 
Kaiſerin verließen heute Morgen um 10 Uhr Compiegne, um fid, 
nach Fontainebleau zu begeben. — Der General Foreh, der fi) in 
den erſten Tagen nach Mexiko begiebt, nimmt neue Inſtruktionen 
mit ſich. Die Streitkräfte zur See, welche Frankreich nach Mexiko 
ſendet, beſtehen bis jetzt aus ſieben Linienſchiffen, drei gepanzerten 
Schiffen, zwei gemiſchten Fregatten und zwei Transportſchiffen. 
Hierin ſind die Schiffe nicht mit einbegriffen, die von Toulon und 
Algier abgehen. — In Folge der Nachricht vom Tode des Gegen⸗ 
Admirals Protet ſoll der neue Kommandant der Flottendiviſion im 
chineſiſchen Meere, der erſt im Auguſt mit der „Semiramis“ ab⸗ 
gehen ſollte, ſich mit der nächſten Ueberlandpoſt nach Schanghai 
begeben. — Das „Pays“ zeigt an, daß die Frage in Betreff der 
Grabkirche zu Jeruſalem eine diplomatiſche Löſung erhalten hat. 
Die Kuppel wird auf gemeinſchaftliche Koſten von Frankreich, Ruß⸗ 
land und der Türkei ausgebeſſert werden. — Die Unterhandlungen 
zwiſchen den einzelnen Machlen zur Einberufung einer Konferenz 
über die türkiſchen, im Beſonderen die ſerbiſchen Angelegenheiten 
jollen fehr lau betrieben werden. 45 5 

— [Molitifher Proceß.] Heute begann vor der ſechsten 
Kammer des hieſigen Zucht⸗Polizeigerichts der Proceß gegen die. 
54 der en neee politiſcher Geſellſchaften ꝛc. angeklagten 
Individuen. Nach dem Anklageakte hatte eine Verſchmelzung der 


geheimen Geſellſchaft von Vaſſel und der von Blanqui ſtattgefun⸗ 


den, die nunmehr Miot zum Präſidenten und außerdem 6 Divi⸗ 
ſions⸗, 20 Arondiſſementschefs, fo wie Sektionschefs in unbeſtimm⸗ 
ter Anzahl zu Paris haben ſollte. Es war eine Kundgebung für 
die erſte Aufführung der „Volontaires“ verabredet geweſen, und 
es waren in dem Komité die Anſichten darüber getheilt geweſen, 
ob man es vorläufig bei der einfachen Manifeſtation belaſſen oder 
ſofort zu den Waffen greifen ſollte. Miot war für das Erſtere ge⸗ 


weſen, Vaſſel für das Letztere. Der eigentliche Zweck der Geſell⸗ 


ſchaft war nach einem Manifeſte Vaſſels die Abſchaffung des Kai⸗ 
ſers und des Kaiſerreiches und die Herſtellung der demokratiſch⸗ſo⸗ 
cialiſtiſchen Republik mit dem Motto: „Alles gehort Allen; Alles 
iſt der Staat und der Staat iſt Alles!“ Ein Antrag, die Polizei⸗ 
agenten, welche in dieſer Sache die Agents provocateurs geſpielt, 
nicht zum Eide zuzulaſſen, wird abgelehnt; dagegen verordnet der 


Präſident auf die Beſchwerde einzelner Angeklagten, daß man das 


Publikum nicht an der Thür des Zuſchauerraumes zurückweiſe. 


der durch künſtlichen Mechanismus ſeine Flügel entfaltete und ſich 
öfters neigte, als der feierliche Zug ſich dem Markte nahte. In der 
katholiſchen Pfarrkirche, wo die Feierlichkeit endete, wurde das 
„Tedeum laudamus“ abgeſungen. Hieran ſchloß ſich ein Volks⸗ 
feſt. Die polniſchen Geſchichtsſchreiber damaliger Zeit legten dieſem 


feierlichen Akte eine große Bedeutung zu Gunſten des Reiches für 
die Zukunft bei, welche Hoffnungen ſich freilich nicht beſtätigt haben. 


Im Jahre 1548 trat der Propſt zu Meſeritz mit einem großen. 
Theile ſeiner katholiſchen Eingepfarrten zur lutheriſchen Religion 


über. Mit den religiöſen Wirren trat für die Stadt wieder eine 


ernſte Zeit ein und der Fanatismus der Parteien drängte das thä⸗ 
tige Streben auf dem Gebiete der Induſtrie in den Hintergrund. 


Faſt ein ganzes Jahrhundert war die katholiſche Kirche in den 
Händen der Lutheraner. Johann Zamojski, Staroſt von Meſeritz, 
gab dieſelbe auf Befehl des Königs, Zygmunt III, im Jahre 1605 


ihrer urſprünglichen Beſtimmung wieder zurück. Ein Ereigniß für 
die Stadt von Wichtigkeit trat im Jahre 1661 mit der Einführung 


der Jeſuiten hierſelbſt ein. Das hieſige und das frauſtädter Jeſui⸗ 


tenkollegium wurde von den queſt. Orden als „domus probationis“ 


bezeichnet. Die Hauptreden der Jeſuiten und das Motiv ihrer 


Einführung war, wie überhaupt in Polen, allerdings, den vielen 
Religionsneuerern, welche von vielen Polenhäuptlingen begünſtigt 
worden, eine feſte Schranke entgegen zu ſetzen, und wo moglich 
durch die Macht, das Anſehen und die geiſtige Höhe des Ordens 
jede andere Religionsmeinung zu vernichten und kräftig im Keime 
zu erſticken. Es war alſo ſehr natürlich, daß auch hier ihrer Schule 


dieſes Prinzip u Grunde lag, und die wifſenſchaftliche Bildung, 


Anfangs wenigſtens, nur Nebenzweck wurde; deshalb war Dialektik 
und Disputirkunſt in religiöfen Gegenſtänden die Hauptaufgabe 
ihres Unterrichtes, häufige Disputationen in dem Oratorium des 
Kollegiums, bisweilen ſelbſt in der Kirche, begünſtigten dieſe Tendenz. 


Die unausbleibliche Folge einer ſolchen Schulbildung war Unduld⸗ 


ſamkeit gegen anders Glaubende, Gewöhnung an Streit und an di 


— ——2—s 


| Italien. 

Turin, 5. Juli. [Tagesnotizen.] Die „Armonia“ meldet, 
Lavalette habe dem Kardinal Antonelli einen Vergleich vorgeſchla⸗ 
gen, wodurch dem Papſte eine Civilliſte von 14 Millionen geſichert 
würde, Antonelli aber kategoriſch abgelehnt. — Der prachtvolle 
herzogliche Palaſt in Modena wird in eine große Militärſchule ver⸗ 
wandelt. Was nicht niet⸗ und nagelfeſt iſt, wurde theils im Auf⸗ 
ſtreich verkauft, theils nach Turin abgeführt. — Aus Venoſa in der 
Baſilicata wird unterm 25. Juni über die Verheerungen berichtet, 
welche die Banden des Crocco und Coppa anrichteten. Ueber 
25,000 Tomala Getreide wurden in Brand geſteckt! — Die Poli⸗ 
zei von Bologna hat neuerdings wieder eine Reihe von Entdeckun⸗ 
gen gemacht, welche dem ohnehin ſchon ſo ausgedehnten Parodiſchen 
Prozeſſe noch größere Dimenſionen geben. Cattabeni wird immer 
noch in derſelben ſtrengen Weiſe bewacht. 

Turin, 8. Juli. [Vom Hofe; aus Neapel.] Nach den 
„Nationalités“ iſt die Antwort auf das Schreiben des Königs von 
Portugal, in welchem er um die Hand der Prinzeſfin Pia anhält, 
geſtern Abend abgegangen. Die Vermählung wird Ende Septem⸗ 
ber ſtattfinden und wird der König von Portugal, wenn nicht unvor⸗ 
hergeſehene Umſtände eintreten, in Perſon nach Turin kommen. Im 
Oktober werden die Neuvermählten, ſo wie der Prinz Napoleon 
nebſt Gemahlin den König von Italien nach Neapel begleiten. — 
Nach Berichten aus Neapel vom heutigen Tage hat ſich eine Bri⸗ 
gantenbande, von den Truppen des Lieutenants Tinatti gedrängt, 
in den Wald von St. Leo geflüchtet. Mehrere von der Bande ſind 
zu Gefangenen gemacht. (Tel.) 

„Rom, 1. Juli. [Diplomatiſche Korreſpondenz.] Die 
neueſte Nummer des „Czas“ theilt den Inhalt einer intereſſanten 
Korreſpondenz mit, welche zwiſchen dem kaiſerlich ruſſiſchen Minis 
ſterium und dem Kardinal Antonelli gepflogen worden iſt. Be⸗ 
kanntlich lebte Kardinal Berardi bis jetzt immer noch der Hoffnung, 
nach Petersburg zu gehen, und man erwartete hier von Woche zu 
Woche die ruſſiſche Antwort auf die dieſſeitige Anfrage. Um näm⸗ 
lich die Regierung zu einer beſtimmten Antwort zu nöthigen, hatte 
Kardinal Antonelli eine Note an den Fürſten Gorczakow gerichtet, 
wotin er ihm anzeigte, daß der h. Vater dem Kaiſer ſehr dankbar 
ſei für die ausgeſprochene Abſicht, einen päpſtlichen Nuntius auf⸗ 
zunehmen, daß jedoch, bevor dieſer ankäme, die Ukaſe der Kaiſerin 
Katharina und der Kaiſer Paul und Nikolaus aufzuheben ſein 
würden, welche den freien Verkehr zwiſchen der Nuntiatur und 
den Biſchöfen, ſowie der Geiſtlichkeit hemmten. Der Kardinal 
händigte dieſe Note Herrn v. Kiſſelef mit dem Erſuchen ein, fie 
nach Petersburg zu ſchicken. Die Antwort darauf wurde über drei 
Monate erwartet. Endlich ging ſtatt der amtlichen Antwort d. h. 
einer ähnlichen Note, ein vertrauliche Schreiben des Fürſten Gort⸗ 
ſchakow an Herrn v. Kiſſeleff ein, mit dem Auftrage, dem Kardinal 
den Inhalt derſelben mitzutheilen. Der ruſſiſche Miniſter schreibt, 
daß ſeine Regierung keinen Grund ſehe, einen Theil der Geſetz⸗ 
gebung in Talfiren, und daß der apoſtoliſche Nuntius, wenn er 
ſeinen Sig in der ruſſiſchen Hauptſtadt nehmen wolle, ſich wie an⸗ 
dere Diplomaten den in Rußland beſtehenden Geſetzen fügen müſſe. 
Der h. Vater ſagte vor zwei Tagen zum General Zamojski: „Ruß⸗ 
land verlangt, daß ich einen weltlichen Geſandten ſende, ich, dem 
kaum noch ein paar Spannen Land geblieben ſind.“ 


Nußland und Polen. 

Warſchau, 7. Juli. [Das Attentat; die Ernennun⸗ 
gen; Ausſöhnung; Beglückwünſchungen; die Cenſur.] 
Zufolge amtlicher Bekanntmachung hat die gerichtliche Unterſuchung 
herausgeſtellt, daß der Menſch, welcher das Attentat auf den Groß⸗ 
fürſten Statthalter am 3. beging, Ludwig Jaroſzynski heißt, ein 
hier in Arbeit geweſener Schneidergeſelle aus einem Dorf bei San⸗ 
domir im Gubernium Radom und der Sohn eines polniſchen Dekor 
nomen iſt. Ueber die Motive zur That verlautet nichts Näheres; 
perſönlicher Haß lann indeß derſelben nicht zu Grunde liegen, da 
der Großfürſt mit dieſem Menſchen nie in Berührung gekommen 
war. Wiewohl die Verletzung des Großfürſten an der Schulter nur 
eine leichte, iſt ihm doch Ruhe von den Aerzten anempfohlen wor⸗ 
den, daher ihn Marquis Wielopolski jetzt noch immer im Vorſitze 
des Staats- und Adminiſtrationstathes vertritt. — Die neuernann⸗ 
ten Civilgouverneure für Radom und Plock, Staatsrathsmitglieder 
Alex. v. Oſtrowski und Dominik v. Dziewanowskt, ſind in ihren 
Gouvernements wohlhabende Grundbeſitzer und waren bis zur Er⸗ 


Begründung der eignen Meinung durch dialektiſche Spitzfindigkeiten. 
Auch die Meſeritzer Jeſuiten hatten ausgezeichnete Mitglieder und 
ſehr fähige Lehrer, welche, trotz der ſonſt laren Schulzucht bei ihren 
Zoͤglingen ſich in Anſehen zu ſezen wußten — auch waren bei ge⸗ 
willen Gattungen von Vergehen ſtrenge Beſtrafungen nichts Unge- 
wöhnliches: fo wurden Verbindungen der Schüler mit dem andern 
Geſchlechte, wenn ſie auch unſchuldiger Art waren, z. B. eine bloße 
Unterhaltung auf der Straße mit einem Mädchen, körperlich und 
ſtrenge beſtraft. Außer dem Gebäude, welches die Jeſuiten meiſt 
hier bewohnten, iſt keine andere Erinnerung an dieſelben der Jetzt⸗ 
zeit übrig geblieben. Die Stadt Mejerig war zur Zeit der polni⸗ 
ſchen Herrſchaft auch die Reſidenz eines Kaſtellans und Staroſten. 
Der erſte Kaſtellan ſeit dem Antritt der Regierung Auguſt III. war 
Modlibowski Caspar; der letzte Michael Krzyzanowski. Derſelbe 
war auch ſtimmberechtigtes Mitglied des großen denkwürdigen pol⸗ 
niſchen Reichstages, der dem Polenreiche die Konſtitution vom 
3. Mai 1791 gab. Als nach dem Geſetz vom 2. November 1791 
in den einzelnen Theilen Großpolens die Städte bezeichnet worden, 
in denen kleinere Reichstage (sejmiki) abgehalten werden ſollten, 
wurde auch Meſeritz dazu, und als Ort der Verſammlung — ähn⸗ 
lich wie in Koſten, Frauſtadt, Poſen ꝛc. — die katholiſche Pfarr⸗ 
kirche beſtimmt. Die Staroſtei Meferig war einträglich. Inhaber 
derſelben, die einen geſchichtlichen Ruf haben, waren z. B. Johann 
Zamojski, Stanislaus Zöltowski u. |. w. Von den hieſigen Sta⸗ 
toften, die als subjudex curiae beim Rechtſprechen den Fürſten 
vertraten, hat uns die Geſchichte keine Andeutungen von Mißbrauch 
ihrer Gewalt hinterlaſſen, wie wir dies anderen Orts häufig vor⸗ 
finden, z. B. in der Chronik von Nakel, deſſen Staroſt Wlodek als 
Wegelagerer und Geldfälſcher bekannt und gefürchtet war, weshalb 
derſelbe auf öffentlichem Markte ſeine Verbrechen mit dem Feuer⸗ 
lode büßen mußte, und feine Frau Wkodkowa, die nicht weniger 
berüchtigt war, in Stiefeln und Sporen aufgehängt wurde. Im 
Jahre 1806 zog der große Franzoſenkaiſer mit einem Theil ſeiner 


3 


richtung des Staatsraths im vorigen Jahre nicht im Staatsdienſt. 
(Wie der „N. 3." von hier geſchrieben wird, wollen die vom Kaiſer 
auf telegraphiſchem Wege zu Civilgouverneuren ernannten Polen 
dieſe Ernennung nicht annehmen, weil ſie den Terrorismus ihrer 
Landsleute fürchten.) — Bei der Gratulationsvorſtellung, welcher 
auch die Mitglieder der Generaldirektion des landwirthſchaftlichen 
Kreditvereins beiwohnten, hat der Großfürſt den Grafen Andreas 
Zamoyski, Mitglied gedachter Direktion, mit dem Marquis Wielo⸗ 
polski ausgeſöhnt; beide waren lange Jahre entzweit. — Dieſer 
Tage war der Telegraphenverkehr mik dem Auslande hier ſehr leb⸗ 
haft Glückwünſche gingen direkt ein: von Ihren Majeſtäten 
den Königen von Preußen, Sachſen, Hannover, Belgien und vom 
Kaiſer Napoleon, ſo wie durch den engliſchen Generalkonſul ein ſehr 
herzlicher Glückwunſch der Königin von England. — Man ſpricht 
mit Sicherheit davon, daß in dieſen Tagen der Kriegszuſtand aufs 
gehoben werden wird. Ob alles dies Neue heilſam ſein wird, muß 
uns die Zukunft lehren. — Die hieſige Cenſur iſt wieder ſehr ſcharf 
geworden, ſehr viele Artikel werden mit Buchdruckerſchwärze über⸗ 
zogen. (A. P. Z.) 


Tür kei. 

Raguſa, 6. Juli. [Derwiſch Paſchaj hat ſich, nachdem 
Verſtärkungen zu ihm geſtoßen waren, von Bilecia nach Gazko in 
Bewegung gejept. 

Amerika. 

— [Neueſte Nachrichten.] Das Reuter'ſche Büreau bringt 
folgende Nachrichten: „Newyork, 24. Juni, Abends. Die Kon⸗ 
föderirten ſchreiben ſich den Sieg in der am 16. d. bei Charleston 
gelieferten Schlacht zu. Von nördlicher Seite iſt noch kein Bericht 
über das Gefecht eingelaufen. — Präſident Lincoln und General 
Pope haben ſich nach Weſt⸗Point (im Staate Newyork) begeben, 
um dort mit dem General Scott eine Berathung zu pflegen. — In 
dem gegen das Schiff „Circaſſian“ gefällten Urtheile heißt es, die 
an Bord gefundenen Papiere lieferten den Beweis, daß man mit 
Vorbedacht die Blokade habe brechen wollen. — Das Kriegsdepar⸗ 
tement der Union hat allen Rekruten ein Handgeld von 2 Dollars 
und Vorausbezahlung des Soldes auf einen Monat angeboten. — 
In Neworleans iſt keine weſentliche Veränderung eingekreten. Ge⸗ 
neral Butler hat einen Alderman und den Präſidenten des Frauen⸗ 
Unterſtützungsvereins zu harter Arbeit mit Kette und Kugel in Fort 
Jackſon verurtheilt. Die Reibungen zwiſchen General Butler und 
den fremden Konſuln dauern fort. Auf die Anfrage des als briti⸗ 
ſcher Konſul fungirenden Herrn Coppel, wie es ſich mit der Eides⸗ 
leiſtung der in der Stadt lebenden Ausländer verhalte, erwiderte 
General Butler, er konne nicht eher eine Antwort ertheilen, als bis 
die Kreditive und Anſprüche des Herrn Coppel von der britiſchen 
Regierung und der Unionsexekutive anerkannt ſeien. Alle Verſuche 
einer offiziellen Thätigkeit von Seiten Coppell's müßten aufhören, 
da ſeine Kreditive begehrt, aber nicht vorgelegt worden ſeien. — 


Auf der Landenge von Panama herrſchte große Aufregung, da 


Truppen des Generals Mosquera zu Aspinwall gelandek wa⸗ 
ren. Der Gouverneur von Panama hatte den Bürgern be⸗ 
fohlen, ſich zu bewaffnen; ſchließlich jedoch war ein Kompro⸗ 
miß zu Stande gekommen, indem er den Truppen Mos quera's ge⸗ 
ſtattete, ſich nach Panama zu begeben. — Beide Häuſer des Kon⸗ 
greſſes haben die Steuer-Bill angenommen; die Steuer auf Baum⸗ 
wolle beträgt ½ C. per Pfund. In einem Ausſchuſſe des Reprä⸗ 
ſentantenhauſes iſt ein Amendement durchgegangen, welches den 
Schatzſekräter zur Emiſſion von 150 Mill. Doll. in Schatzſcheinen 
ermächtigt und ihm zugleich die Befugniß ertheilt, Scheine im Be⸗ 


trage von weniger als 5 Doll. auszugeben.“ — Newyork, 26. Juni, 


Abends. General M'Clellan meldet amtlich, daß die Piquets auf 
dem linken Flügel ſeines Heeres vor Richmond, trotz des heftigen 
Widerſtandes der Konföderirten, bedeutend vorgeſchoben worden 
find. Die Piquets und Linien der Truppen unter den Generalen 
Heintzelmann und Hooker ſtanden dort, wo er wünſchte, daß ſie 
ſtehen ſollten. Das Gefecht war vorüber, und er hatte ſeinen Zweck 
mit geringem Verluſte erreicht. Ungeachtet ſtarken Widerſtandes 
wurden die Konföderirten aus ihrem Lager in der Fronte vertrieben. 
Das errungene Terrain war ein Moraſt mit dichtem Gebüſch, jen⸗ 
ſeit deſſen offenes Land liegt. Die gewonnene Poſition wird als 
wichtig betrachtet. Im Repräſentanten⸗Hauſe iſt die Schatzſchein⸗ 
Bill und in beiden Häuſern des Kongreſſes die auf die Eiſenbahn 
nach dem Stillen Meere bezügliche Bill durchgegangen. — Der 
„Newyork Tribüne“ zufolge hat General Jackſon eine Schlappe 


erlitten, nachdem die Generale Fremont, Shields und Banks ihre 
Streitkräfte vereinigt hatten.“ — Aus Newyork, 26. Juni, wird 
ferner gemeldet: „Es iſt von einer Modifikation des Unionskabi⸗ 
nets die Rede. — Präſident Jefferſon Davis befindet ſich zu Ra⸗ 
leigh (Nord⸗Karolina) und General Beauregard zu Richmond. 
Beide ſind erkrankt.“ 


Vom Landtage. 


Herrenhaus. f 

C. S. — Das Herrenhaus wird in den erſten vier Wochen keine Sitzung 
haben, da fo viele Mitglieder ins Bad gehen, daß die beſchlußfähige Anzahl 
von Mitgliedern (60) ſchwerlich zuſammenzubringen fein wird. Unterdeſſen 
wird die Kreisordnungs⸗Kommiſſion ihre Arbeit vollenden, und den Bericht 
feſtſtellen. Zu den früheren Beſchlüſſen dieſer Kommiſſion, reſp. zu den Amen⸗ 
dements des Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow find bezüglich der SS. 7, 8, 9, 10—14 von 
dem Grafen Arnim Gegenamendements eingebracht und von der Majorität der 
Kommiſſion angenommen worden, welche den Intentionen der Regierungsvor⸗ 
lage fait vollſtändig entſprechen. (Vgl. unſre Berl. L Korreſp.) 


Haus der Abgeordneten. 


— Aus dem Schluß der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes iſt noch 
hervorzuheben, daß ein Antrag angenommen wurde, die Staatsregierung auf- 
ufordern, eine Ermäßigung des Salzpreiſes baldigſt herbeizuführen“. 
Die fonftigen Debatten boten kein weiteres Intereſſe. 0 x 
— Ein Antrag des Abg. Waldeck beabſichtigt bekanntlich, daß die Beſchlüſſe 
über die Feſtſetzung der einzelnen Poſitionen des Etats für 1863 ausgeſetzt blei⸗ 
ben, bis der ganze Etat für 1862 feſtgeſetzt iſt; der Etat für 1863 joll mit dem 
für 1862 gleichzeitig berathen, aber die Genehmigung der einzelnen Titel 
für 1863 vertagt werden. Der Etat für 1863 ſoll diskutirt, aber nicht durch 
Abſtimmung feſtgeſetzt werden. Die Budgetkommiſſton hat ſich gegen dieſen 
Antrag ausgeſprochen, obgleich einige Mitglieder noch über denſelben hinaus. 
gehend, den Antrag geſtellt haben, auch in die Berath ung der Specialetats 
für 1863 nicht eher einzutreten, als bis der Geſetzentwurf über den Staats⸗ 
haushalt des Jahres 1862 von dem Hauſe feſtgeſtellt iſt. 
— In der betreffenden Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten iſt geſtern 
die Berathung des Handels vertrags mit Frankreich beendet worden; 
die Annahme des Vertrags iſt einſtimmig erfolgt. 


5 Miflitär zeitung. 

Italien. [Neue Organiſation der Artillerie, Truppenſtand 
in Neapel.] Statt der neuen Organiſation der Artillerie ſind nur die vorhan⸗ 
denen 9 Regimenter derſelben innerhalb des früheren Regimentsverbandes in 
13 Brigaden formirt worden, ohne daß jedoch ſchon jetzt die ſpezielle Zufam- 
menſetzung derſelben aus den betreffenden Mittheilungen erhellte. Von dieſen 9 
Regimentern iſt das erſte bekanntlich ein Artillerie-Arbeiter⸗Regiment und die 
drei letzten beſtehen ausſchließlich aus Feſtungs⸗Artillerie. Es ſcheint, als wenn 
auch dieſe Truppen Behufs einer leichteren Verwendung in Brigaden, oder hier 
wohl Bataillone, getheilt worden wären. — In Neapel befinden ſich gegen⸗ 
wärtig außer dem dort ſtationirten VI. Armeekorps, das in 2 Diviſionen (der 
5. und 2.) aus vier Grenadier- und vier Infanterie» Regimentern, vier Ber⸗ 
jaglieri⸗Bataillonen und den Chevauxleger⸗Regimentern Aleſſandria und Lucca, 
fo wie den Ulanen-Regimentern Mailand und Montebello beſteht, noch ſtatio⸗ 
nirt: die vierten Bataillone von vier Grenadier- und von 46 Infanterie-Regi⸗ 
mentern, wie außerdem noch 13 Berſaglieri⸗Bataillone, oder nicht weni⸗ 
ger als 63 Bataillone über den Etat, und jenes Armeekorps mit feinen 28 Ba- 
taillonen inbegriffen, zuſammen 91 Bataillone. In Sicilien ftationiren außer⸗ 
dem vier Infanterie⸗Regimenter und zwei Berſaglieri⸗Bataillone, oder zuſam⸗ 
men 14 Bataillone, und das Chevauxleger⸗Regiment Monferrato, das Ulanen« 
Regiment Aoſta und das Guiden⸗Regiment. Ihrem zeitigen Beſtande nach 
darf dieſe Truppenmacht von insgeſammt 105 Bataillonen und 35 Eskadrons 
auf mindeſtens 75 80,000 Mann angeſchlagen werden. Das Offizierkorps der 
italieniſchen Armee beſteht zur Zeit aus 6 Generalen, 49 General⸗Lieutenants, 
89 General-Majors, 127 Oberſten 234 Oberſtlieutenants, 550 Majors, 2785 
ee 61 Premier» Lieutenants und 4708 Sekonde⸗Lieutenants; 

umma 11,909 Offiziere. Der Stand der Armee darf gegenwärtig auf 200,000 
Köpfe in runder Summe angenommen werden. —p. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 10. Juli. [Extrafahrt nach London.] Da 
bis jetzt wenige Perſonen aus unſerer Stadt zur Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung nach London gereiſt ſind (wir hörten Herrn Direktor 
Brennecke und Herrn Oberprediger Wenzel nennen) ſo wird die 
Reiſeluſt vielleicht durch eine Extrafahrt erweckt werden, welche am 
24. Juli Abends 73/, Uhr von Berlin aus über Köln, Paris, Ca⸗ 
lais und Dover veranſtaltet werden wird. Ihre Dauer iſt auf 14 
bis 18 Tage berechnet, wovon auf Paris 3 Tage kommen. 
Man hat für den gezahlten Beitrag die Hin- und Ruckfahrt 
2. Klaſſe mit 50 Pfund Gepäck, Bekoͤſtigung, Wohnung, Bedie⸗ 
nung, Beſuch der Ausſtellung, Theater, Haupt⸗Sehenswürdigkei⸗ 
ten beider Reſidenzen und ihrer Umgebungen unter Leitung deutſch 
ſprechender Führer frei. Das Maximum der Theilnehmer iſt auf 
150 Perſonen feſtgeſetzt. Der Beitrag beträgt 35 Friedrichsd'ors — 


in der nächſten Grenzſtadt einer ehemaligen polniſchen Provinz als 
ihren Erlöſer und den Schöpfer ihres zerfallenen Reiches begrüßten. 
— Am 7. Mai 1833 trat die hieſige Realſchule mit 34 Schülern 
unter dem Direktorat des aus Marienwerder berufenen Oberlehrers 
Fröhlich in's Leben. Die Fonds zum ſchönen und zweckmäßig ein⸗ 
gerichteten Schulgebäude brachte die Stadt ſelbſt a welches Opfer 
gewiß als ein rühmlicher Beweis der geiſtlichen Thätigkeit zu be⸗ 
zeichnen iſt, die auch durch Gewährung pekuniärer Gnadenbewilli⸗ 
gungen für die Anſtalt von Sr. Majeſtät dem Könige gewürdigt 
worden. Die in neueſter Zeit in's Leben gerufenen Chauſſeeverbin⸗ 
dungen ſichern der Stadt einen erfreulichen Aufſchwung. 


p. Die Gardemarine Napoleons 1. 

Unter den Tapferſten der Tapfern der einſtigen franzöſiſchen großen Armee 
finden ſich unter den Erſten ſtets die Gardemarinſers genannt. In dem Werke 
von Tieffé finden ſich folgende Angaben über dieſe berühmten, namentlich auch 
in der Geſchichte von 1813 und 1814 oſt hervortretende Truppen: 

Im Jahre 1803 ward im Lager von Boulogne, aber noch nicht mit der 
ausſchließlichen Beſtimmung für den gemiſchten Dienſt zu Lande, von Napoleon J. 
ein Gardemarine- Bataillon zu 5 Kompagnien, oder wie hier die Bezeichnung 
war, Equipagen geſchaffen. Kommandant deſſelben war der Kapitän Daugier 
und umfaßte jede Equipage 1 Fregatten oder Schiffskapitän, 3 Lieutenants, 2 
Fähnriche, 5 Maten, 5 Contrematen und 5 Quartſermeiſter, endlich 125 Matro⸗ 
ſen 1., 2., 3. und 4 Klaſſe, 1 Tambour und 1 Trompeter. Im Jahre 1805 
befand ſich dies Bataillon mit bei Ulm und Auſterliß, 1806 bei Jena, ferner bei 
Danzig, vor Stralſund und zuletzt auf der Inſel 
Jahres 1807 ward noch ein zweites und 1808 beim Ausbruch des Krieges gegen 
Spanien wurden ſchnell hintereinander ein drittes und viertes Bataillon errich- 
tet. Ebenſo erhielten die Gardemariniers damals ihre eigenthümliche, bis 1815 
beibehaltene Uniform, beſtehend in blauem Dollmann mit gelbwollenen Treſſen, 
einer Weſte von rothem Tuch, weite blaue Hoſen mit gelbwollener Gallonirung 
auf den Näthen und vorn mit gelber Treſſe & la hongroise, dazu einen hohen 
Tſchako mit gelbem Bortenbeſaß und rothem Federbuſche. Was die Mariners 
außerdem noch beſonders auszeichnete, war eine Contreepaulette von Kupfer in 
Form von Schuppen, während die Offiziere einfache goldne Epauletten trugen. 
Das 3. Bataillon hatte 1808 das Unglück, bei Baylen gefangen zu werden; das 


zunüberwindlichen Armee“ in Meſeritz ein, woſelbſt ihn die Polen 


ügen. Zu Ausgang des 


vierte zeichnete ſich bei Medellin ſehr aus, wurde aber 1812 bei Salamanka 
gleichfalls beinahe ganz aufgerieben. Das 1. und 2. Bataillon fochten dagegen 
1809, in eine Eguipage vereint, mit außerordentlicher Bravour bei Aspern, wo, 
nachdem die Oeſtreicher die Donaubrücken zerſtört hatten, die Rettung der Armee 
vorzugsweiſe auf ihre Rechnung kam, und ebenſo bei Wagram, wo fe bei Weg⸗ 
nahme des Dorfes Aderklaa Außerordentliches leiſteten. Noch in demſelben 
Jahr ward auch ein neues drittes und noch ein fünftes Bataillon errichtet. Von 
1810 ab befanden ſich auch das 1. und dieſes 5. Bataillon in Spanien und 
leiſteten namentlich vor Cadix Wunderdinge. Anfang 1812 wurden die Garde⸗ 
mariniers auf 2 Regimenter zu je 3 Bataillonen angeſetzt, von welchen das 1. 
mit nach Rußland ging, das zweite aber vorläufig noch mit einem Bataillon in 
Spanien, mit den anderen beiden in Breſt und Rochefort blieb. Jenes 1. Re⸗ 
giment focht im ruſſiſchen Feldzuge bei Smolensk, bei Borodino, an der Wilia, 
bei Owina, und hatte zuletzt das Unglück, an der Bereſina geſprengt und beinahe 
ganz gefangen zu werden. Bereits in demſelben Jahre war in Frankreich, bei 
der faſt gänzlichen Vernichtung der Flotte dieſes Reiches, aber auch ein aus 3 
Bataillonen beſtehendes Kanonier-Marine-Garderegiment errichtet worden und 
im Frühjahr 1813 erfolgte die Verftärkung des Korps auf 4 Regimenter zu je 
3 Bataillonen. Der Tag bei Lützen war vorzugsweiſe für dieſes Korps ruhm⸗ 
voll, das in Starſiedel die geſammte Reiterei der Verbündeten in Schach hielt, 
und ebenſo zeichnete ſich daſſelbe auch bei Bautzen aus. Schweres Unglück traf 
daſſelbe dagegen bei Möckern am 16. Oktober 1813. Beinahe ſämmtliche 
Bataillone wurden von der preußiſchen Kavallerie geſprengt und der Adler des 
1. Regiments ging an die litthauiſchen Dragoner, der des 4. an die mecklenbur⸗ 
giſchen Huſaren verloren. Auch beim Sturme von Leipzig litten die Garde⸗ 
mariniers ſehr, und Anfang 1814 mußten fie bei einer Stärke von kaum noch 
2000 Mann in eine Brigade zu 4 Bataillonen formirt werden. Eben fo un⸗ 
glücklich waren fie bei La Rothière, wo ihr alter Kommandant Baſſe getödtet 
wurde und abermals einer der beiden noch übrigen Adler den Ruſſen in die Hände 
fiel. Bei Montmirail eroberten fie, dagegen eine ruſſiſche, bei Etoges eine 
preußiſche Fahne; ebenſo retteten ſie allein bei Arces ſur Aube die franzöſiſche 
Gardekavallerie vor der Vernichtung, wurden ſelber darüber aber faſt ganz auf⸗ 
gerieben. Bei Napoleons ser in Fontainebleau zählte das Korps von 
urſprünglich über 12,000 Mann noch 367 Kombattanten um den einen bis dahin 
treu bewahrten Adler. 40 von dieſen, unter dem Lieutenant Taillade, begleite- 
ten den Kaiſer nach Elba und führte ihn von dort 1815 nach Frankreich zurück, 
wo die Gardemarinierd ſchnell wieder zu einem Bataillone von 8 Kompagnien 
anwuchſen. Daſſelbe focht mit dem alten Ruhme bei Ligny und Waterloo und 
brachte aus dieſer Vernichtungsſchlacht auch glücklich feine Fahne nach Paris zu⸗ 
rück. In Orleans am Ufer der Loire erfolgte im ſelben Jahre noch die Auf- 
löſung deſſelben. 


198 Thlr. 10 Sgr. Für Diejenigen, welche ſich noch länger in 
England aufhalten wollen, bleiben die Billets zur Rückfahrt auf 4 
Wochen gültig. Die Einzahlungen werden entgegengenommen bei 
A. Buſſe & Comp. Schloßplatz Nr. 16 Berlin. 

— Der „Nadwislanin“, welcher die Abſendung polniſcher 
Geſellen in ein franzöſiſches Kloſter immer gemißbilligt hat, er⸗ 
zählt heute, daß Einer der Entſendeten hier eine alte Mutter zu⸗ 
rückgelaſſen habe, deren einzige Stütze er geweſen. Dieſe habe fich 
jetzt in ihrer Hülfloſigkeit an den Vorſteher des Geſellenvereins um 


Unterftügung gewendet, ſei aber barſch zurückgewieſen worden. 


Nun habe ſich ihrer ein jüdiſcher Mitbürger, der Stadtrath Mam⸗ 
roth, angenommen. 

— [Diebſtähle.] Den Dieben wird ihr Handwerk durch 
das Offenlaſſen der Fenſter während der Nachtzeit, hauptſächlich in 
den Parterrewohnungen, ſehr erleichtert, weshalb die Bewohner 
ſolcher Lokale vor ſolcher Sorgloſigkeit nicht genug gewarnt werden 
können, denn nicht Jedem ergeht es ſo glimpflich Seitens der Lang⸗ 
finger als dem Maurermeiſter P. Dieſer bemerkte in der Nacht 
vom 7. zum 8. d. Mts. ein Geräuſch in dem, neben ſeinem Schlaf⸗ 
zimmer nach dem Garten zu befindlichen Raum, in welchem die 
Fenſter offen geblieben, ſprang auf und begab ſich mit Licht in den⸗ 
ſelben, wodurch er die Diebe, welche durch das Fenſter eingeſtiegen 
waren, verſcheuchte. Trotzdem hatten dieſelben ſich bereits eine 
Menge Wäſche und Kleidungsſtücke zugeeignet; das nicht unbeträcht⸗ 
liche Gewicht des Packetes mochte ſie jedoch bei ihrem etwas 
übereilten Rückzuge zu ſehr inkommodiren, weshalb ſie es in dem 
Garten des benachbarten Grundſtückes niederlegten, woſelbſt es am 
andern Tage, bei Verfolgung der Spuren, aufgefunden wurde, ſo 
daß nicht nur Herr P. ſeine ſämmtlichen Sachen zurückerhielt, ſon⸗ 
dern auch noch mit Erſtaunen in denſelben einen kupfernen Ofen⸗ 
topf erblickte, deſſen Eigenthümer jedoch auch bald ermittelt wurde. 

Seit einiger Zeit bemerkte der Gaſtwirth L. nicht unbedeuten⸗ 
de Manko's in ſeinem Weinkeller und an ſeinem Porzellangeſchirr; 
bei ſeinem großartigen Geſchäfte und dem zahlreichen Hausperſonale 
wollte es ihm jedoch nicht gelingen, den Dieb zu ermitteln. Jetzt 
iſt dies der Polizei gelungen, auch iſt in der Wohnung des Diebes 
ein Theil des entwendeten Geſchirres, ſo wie mehrere — doch 
nur leere — Ungarweinflaſchen vorgefunden, und find dieſe Sachen 
Herrn L. zurückgegeben worden. 

— [Das Gewitter], welches wir hier in der Nacht vom Sonntage zum 
Montage hatten, hat eine ganz ungewöhnliche Verbreitung gehabt. In Nürn- 
berg entlud es ſich um 8 Uhr Abends, in Frankfurt a. M. tobte bekanntlich am 
Nachmittage ein furchtbarer Orkan, welcher zum Theil die Schützenfeſthalle zer- 
ſtörte, in Berlin trat das Gewitter mit Sturm und Platzregen ſpät Abends ein, 
überſchwemmte viele Straßen und zerſchmetterte viele Bäume, und ebenſo wird 
aus Breslau und Warmbrunn von ſtarken Gewittern am Sonntag Abend Mit. 
theilung gemacht. Da wir bei uns an dieſem Tage 22% höchſter Temperatur 
bei Südweſtwind hatten, ſo ſcheint dies Gewitter, begleitet von einem Orkan in 
drehender Bewegung, in ſüdweſtlicher Richtung über einen großen Theil Euro⸗ 
pa's gegangen zu fein. 

— [Das eigenthümliche eee in dem Urfulinerin- 
nenkloſter, von dem wir in der geſtrigen Nummer Mittheilung machten, be⸗ 
ſchränkt ſich, zufolge einer freundlichen Mittheilung der Priorin des Kloſters, 
auf ein Kinderſpiel, welches Abends um jenen emporgerichteten Beſen mit der 
rothen Fahne veranſtaltet wird, wodurch jedoch dieſes eigenthümliche Wahrzeichen 
wohl nichts an Originalität verliert. 

W Borek, 9. Juli. [ Pferdemarkt; Diebſtähle.] Dem heutigen 
Pferdemarkte zu Goſtyn waren ſehr viele Pferde zugeführt, namentlich ſah man 
auch aus Polen Viele am Markte. Schon vorgeſtern und geſtern paſſirten 
große Züge polnischer Pferde unſere Stadt und waren darunter auch ſehr hübſche 

hiere. Der Markt jelbft war nicht beſonders belebt, weil große Kaufluſt nicht 
vorhanden, überhaupt auch nur wenig Käufer anweſend waren, was wahrſchein⸗ 
lich in der bereits begonnenen Roggenernte ſeinen Grund haben mag. — Der 
Chauſſeeaufſeher Kaape zu Golina bei Jaroein hatte vor einigen Tagen den 


rag ag von 20 Thlr. durch feine Frau aus der Kreiskaſſe zu Pleſchen ab⸗ 


holen laſſen. Der Reiſegefährte der ꝛc. K., ein Bauer, welcher bemerkt hatte, 
wo dieſelbe das Geld aufbewahrt, verſtand es, ihr daſſelbe auf eine unerklärliche 
Weiſe wegzueskamotiren und unter irgend einem Vorgeben damit zuentkommen. 
Glücklicherweise ſoll jedoch der Thäter bekannt und feine Verfolgung bereits ein 
geleitet ſein. Ob Kaape ſein Geld wiederbekommt, bleibt aber fraglich. 


+ Grätz, 9. Juli. 1 sſache.] Vor dem hieſigen Drei⸗ 
männergericht ſtanden am 7. d. Mis. zehn Wollſteiner Einfaffen, angeklagt, bei 
einem Volksauflauf die Aufforderung des Gendarmen, ſich ſofort zu entfernen 
und audeinanderzugeben, nicht befolgt zu haben. Es waren zwei Belaſtungs⸗ 
und 18 Entlaſtungszeugen erſchienen. Da die Verhandlung eine intereſſante zu 
werden verſprach, fo hatte ſich auch ein zahlreiches Zuhörerpublikum eingefun⸗ 
den. Aus der Verhandlung ergab ſich etwa Folgendes. Ein hochgeſtellter 
Wollſteiner Beamte *) hatte ſich bei einer Gelegenheit über ſämmtliche Wollſteiner 
Mädchen und Frauen, mit Ausnahme eines einzigen Hauſes, ſehr ungünſtig 
ausgeſprochen. Noch an demſelben Tage war dieſe Aeußerung in der ganzen 
Stadt verbreitet. Alle Väter, Mütter und Töchter waren aufs Höchſte durch 
dieſe Aeußerung gekränkt und entrüſtet. Am Abende deſſelben Tages war vor 
dem Hauſe des betreffenden Beamten ein vollſtändiger Volksauflauf, es fehlte 
da durchaus nicht an pikanten Bemerkungen, Fenſter haben geklirrt, doch hat 
Niemand bemerkt, woher die Steine gekommen. Der Gensdarm, der wie er 
ſelbſt ausſagte, auf feiner Patrouille an den Ort gekommen war, forderte drei 
Mal laut auf den Platz zu verlaſſen, und da dem nicht Folge geleiſtet wurde, 
fo zeichnete er zehn der ihn am nächften Umgebenden auf und übergab ihre 
Namen der Staatsauwaltſchaft. Drei der Angeklagten räumten ein, daß ſie 
die Aufforderung des Gendarmen drei Mal gehört und ſich dennoch nicht gleich 
entfernt hätten, es wurden demnach zwei von ihnen zu 2 Tagen Gefängniß und 
einer zu 3 Thaler Geldbuße verurtheilt, die Uebrigen wurden freigeſprochen. 
Die Verurtheilten werden appelliren. Wie wir hören, haben die Wollſteiner 
echt der Aeußerung des Beamten bei dem Juſtizminiſter Beſchwerde ein» 
9 . 


L Jaraczewo, 19. Juli. e Markt.] Vorgeſtern 
wurde in Gora ein Förſter von einigen Leuten in der Abendſtunde in der Nähe 
des Dorfes überfallen und ſchauderhaft mißhan delt. Er erhielt fünf nicht un⸗ 
bedenkliche Wunden am Kopfe. Die Thäter, wahrſcheinlich Arbeiter aus Gora, 
find nicht ermittelt. Ueberhaupt wird von den Beſitzern der hieſigen Gegend 
allgemein darüber geklagt, daß ſich in der arbeitenden Klaſſe eine bisher nicht 
zum Vorſchein gekommene Böswilligkeit und Rohheit zeigt. — Obgleich der 
geſtrige Jahrmarkt von einem Gewitter unterbrochen wurde, jo war der Handel 
dennoch le haft, ſo daß die Krämer ſehr zufrieden ſind. Getreide kam nur wenig 
ein, und das Wenige wurde ſchnell 1 1 755 Vieh hingegen war in Menge 
vorhanden, hielt ſich jedoch in verhältnißmäßig hohem Preiſe. 


p Krotoſchin, 9. Juli. [Spaziergang des Gymnaſiums; 
frecher Ein 8 Nachdem der gemeinſchaftliche Spaziergang der Lehrer 
und Schüler des hieſigen Gymnaſiums wegen ungünſtiger Witterung bereits 
mehrere Mal aufgeſchoben worden war, hat derſelbe endlich geſtern, am letzten 
Tage vor Beginn der Hundstagsferien, ſtattgefunden. Früh 7 Uhr zogen die 
Schüler unter Trommelſchlag und den Klängen uuſerer Nititärmufit mit der 
neuen Fahne, welche erſt vor Kurzem den Schülern von der Frau Landräthin 
Krupka hierſelbſt zum Geſchenk gemacht worden iſt, von dem Gynaſialgebäude 
aus nach der ſtädtiſchen Förſterei, wo unter verſchiedenen Spielen, Bolzen⸗ 
ſchießen ze. und Geſang der Vormittag ſchnell dahinfloß. Bald Nachmittag 
fanden ſich viele Angehörige und Bekannte der Schüler auf dem Feſtplatze ein 
und wurde der Nachmittag hauptſächlich durch Tanz ausgefüllt, woran ſich 
Groß und Klein betbeiligte. Obgleich des Nachmittags ein Platzregen ver- 
ſchiedene Mal das Vergnügen unterbrach, ließ ſich die heitere Geſellſchaft den⸗ 
noch nicht ſtören, Sondern hielt ſtandhaft bis zum Anbruch der Dunkelheit 


„ Dieſer Beamte iſt der Kreisgerichtsdirektor in Wollſtein, woraus ſich die Ueber⸗ 
tragung der Unterſuchung an das Gratzer Kreisgericht erklart. (Anm. d. Red.) 


4 


aus, wo gemeinſchaftlich nach der Stadt gezogen wurde und vor dem Gymna⸗ 


ſialgebäude die üblichen Hochs auf den Direktor und die Lehrer des Gynaſiums 
erſchallten. — Am Sonnabend den 5. d. Mis. wurde in hieſiger Stadt ein ſehr 
frecher Einbruch verübt. In der Mittagſtunde wurde einem jungen jüdiſchen 
Ebepaar während ſeiner Abweſenheit die Wohnung erbrochen und verſchiedene 
Kleidungsſtücke und Silberwaaren im Geſammtwerthe von über 30 Thlr. ent⸗ 
wendet. Ein Ueberzieher, welchen der Dieb beim Verlaſſen des Ortes der That 
ſich angezogen, wurde an ihm zum Verräther. Der Dieb wurde am Sonntage 
in der Perſon eines bier in Arbeit ſtehenden Tiſchlergeſellen ſchon verhaftet und 
geſtand ſofort die That ein. Die geſtohlenen Sachen hatte derſelbe auf ver⸗ 
ſchiedenen Stellen der Stadtfeldmark im Getreide verwahrt. 


4 Neuſtadt b. P., 9. Juli. [Poſen⸗Gubener Eiſenbahn; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Das Projekt zur Poſen⸗Gubener Eiſenbahn nimmt nun auch die 
Pay unferer Kommunalbehörden in a deren Bemühen eben⸗ 
falls dahin gerichtet iſt, daß die Bahn den hieſigen Ort paſſire. In der in der 
vorigen Woche ſtattgehabten Stadtverordnetenverſammlung kam dieſer Gegen- 
ſtand zum Vortrag und gab Anlaß zur lebhaften Erörterung. Es wurde ſofort 
ein Komité, beſtehend aus dem Bürgermeiſter Glaubitz, Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Griebſch und Stadtverordneten S. Raphael, gewählt, welches mit der 
ſtädtiſchen Behörde in Pinne in Verbindung treten und mit derſelben nach 
Möglichkeit dahin wirken fol, daß der Straße Buk⸗Neuſtadt. (1) Neutomysl 
der Vorzug vor andern gegeben werde. Nächſtdem wurde der Stadtverordnete 
Kaufmann H. Wolfſohn zum Vertrauensmann ernannt, um event. bei den 
Gutsbeſitzern der Umgegend feinen Einfluß zur Aufbringung von Kapitalien, 
die zur Ausführung des Projekts über Neuſtadt nöthig ſein würden, geltend zu 
machen. Daß das erforderliche Terrain unentgeltlich hergegeben werden ſoll, iſt 
bereits mitgetheilt, und werden überhaupt keine Opfer geſcheut werden, um die 
zur Lebensfrage für den hieſigen Ort und Kreis gewordene Bahn in der Rich ⸗ 
tung zu führen, daß fie unmittelbar erſteren berührt. Handel und Gewerbe 
würden ſich ungemein heben, die Bahn felbft ſtark frequentirt werden. Es iſt 
nur ein Wunſch, und zwar der, daß die Bemühungen unſerer Behörden, die 
dieſe Sache mit allem Ernſt in die Hand nehmen, von Erfolg ſein mögen. 


I Pleſchen, 9. Juli. [Zur Ausſtellung; Unterſtützungsver⸗ 
ein; Hundeſteuer; Stattſtiſches.] Zu der hierſelbſt beabfichtigten Aus⸗ 
ſtellung gewerblicher Gegenſtände gehen fortwährend jo bedeutende Anmeldun⸗ 
gen ein, daß das Unternehmen in jeder Hinſicht einen günftigen Fortgang zu 
nehmen verſpricht. Wie wir hören, will eine Maſchinenbauanſtalt in Breslau 
Agrikulturgeräthſchaften in einem eignen von ihr erbauten Zelte ausſtellen. Be⸗ 
fremdend bleibt es daher, daß Herr Cegielski in Poſen, trotzdem er in hieſiger 
Stadt eine Niederlage ſeiner Erzeugniſſe hat, bis jetzt dem Unternehmen kein 
Intereſſe zugewendet hat. Die Beſitzer des hieſigen Dampfmühlen⸗Etabliſſe⸗ 
ments, Gebrüder Karminski und Sklarek, haben die Abſicht, verſchiedene Sor⸗ 
ten Mehl auszuſtellen und wollen dasſelbe nach beendigter Ausſtellung dem hie⸗ 
ſigen Bürgerrettungsverein als Geſchenk überweiſen. Die in Ausſicht geftellte 
Quantität ſoll einen Werth von 50 Thlrn. haben. Von Auswärtigen ſind be⸗ 
reits Anmeldungen aus Poſen, Krotoſchin und Oſtrowo beim hieſigen Magiſtrat 
eingegangen. Bei dieſen günſtigen Ausſichten wird allgemein bedauert, daß die 
nach der Ausſtellung beabſichtigte Verlooſung nicht ſtattfinden kann, weil das 
hohe Miniſterium des Innern unterm 20. Juni d. J. auf Grund des Miniſte 
rial⸗Erlaſſes vom 6. September 1846 feine Genehmigung dazu verſagt hat. 
Die geſchenkten Gegenſtände ſollen aber ſpäter zu mildthätigen Zwecken ausge⸗ 
ſpielt werden. Wie es den Anſchein hat, dürfte während der Ausſtellung der 
Fremdenverkehr aus Polen nicht unbedeutend ſein. — Neuerdings find fait 
ſämmtliche hieſige Gewerke zu einem Verein zuſammengetreten, der jedem Mit⸗ 
gliede die Ausſicht gewährt, daß bei ſeinem Tode die Hinterbliebenen eine Un- 
terſtützung von vorläufig 25 Thalern erhalten. — Seitens des königl. Land⸗ 
rathsamtes iſt beim Magiſtrat der Antrag auf Einführung einer Hundeſteuer 
geſtellt worden, ſoll aber leider keine Ausſicht haben, von demſelben angenom⸗ 
men zu werden. — Bei dem am 10. und 11. Juni ſtattgehabten Departements» 
Erſaßzgeſchäfte im hieſigen Kreiſe find folgende Mannſchaften ausgemuſtert reſp. 
als brauchbar zur Einſtellung in das ſtehende Heer deſignirt worden, und zwar: 
als augenſcheinliche Krüppel von der Kreiserſatzkommiſſion bereits definitiv aus⸗ 
gemuſtert 6 Mann; als dauernd unbrauchbar ausgemuſtert 17 Mann; zur Er⸗ 
247085 überwieſen 298 Mann; zum Train für den Fall einer Mobilmachun 
deſignirt 17 Mann und zur Einſtellung in das ſtehende 77 243 Mann. Au 
1 Jahr zurückgeſtellt wurden 15 Mann. Von den zur Einſtellung deſignirten 
Mannſchaften gehören 192 Mann der polniſchen und 51 Mann der deutſchen 
Nationalität an. 


4 Rogaſen, 8. Juli. [Ovation.] Der frühere Rabbiner Dr. 
Jaſtrow, welcher ſeit ſeiner Ausweiſung aus Warſchau in Breslau wohnt, 
berührte in dieſen Tagen auf ſeiner Durchreiſe nach dem Bade Kolberg unſere 
Stadt, die ſein Geburtsort iſt. Auf die Kunde von ſeiner Anweſenheit wurde 
polniſcher Seits ſogleich beſchloſſen, ihm eine Dvation zu bereiten. Unter Füh ⸗ 
rung des Gutsbeſitzers v Radonski aus Ninin begab ſich daher eine Anzahl von 
Perſonen in die Wohnung des Dr. Jaſtrow, um ihm für ſeinen Antheil, den er 
an der Sache Polens während der Zeit der neueſten Warſchauer Kataſtrophe 
genommen, zu danken. Dr. Jaſtrow ſprach die Hoffnung aus, nach Warſchau 
zurückkehren zu dürfen. 


r Wollſtein, 9. Juli. [Gewerbeverein.] In der vorgeſtrigen 
zweiten ordentlichen Verſammlung des Gewerbevereins hielt der Prediger und 
Rektor Braun von hier einen längeren ſeyr populären Vortrag über „das Ge⸗ 
ſetz der Bewegung“, dem die Anweſenden mit geſpannter Aufmerkſamkeit folg 
ten. Dem Redner wurde auf Anregung des Vorſitzenden, Feldmeſſer 
v. Knobelsdorf, durch Erhebung von den Plätzen der Dank der Anweſenden 
für den eben fo gediegenen als belehrenden Vortrag zu erkennen gegeben. Der 
Vorſitzende hielt hierauf ebenfalls einen Vortrag über die „in neuerer Zeit 
gemachten Erfahrungen im Intereſſe der Gewerbetreibenden und die Produktion 
des Eiſens“. Auch dieſer Vortrag wurde bei der außergewöhnlichen Redner 
gabe des Vortragenden mit vieler Spannung angehört. Die im Fragekaſten 
vorgefundene Frage: „Wie iſt ein Blaſebalg am beſten zu konſtruiren um das 
geſchlachtete Vieh aufzublaſen?“ wurde vom Klempnermeiſter Auguſt Waſcher 
durch Zeichnung und Erklärung zur Zufriedenheit beantwortet. Die Mitglieder ⸗ 
zahl des jungen Vereins wurde durch Anſchluß einiger neuen Mitglieder 
wiederum vermehrt, und verdient noch beſonders hervorgehoben zu werden, daß 
bei Zahlung des Monatsbeitrags viele Mitglieder das Doppelte des feſtgeſetzten 
Beitrags zahlten. 


o Zduny, 9. Juli. [Konflikt zwiſchen Civil und Militär.] 
Bei Gelegenheit der Hochzeitsfeler eines Giviliften kam es in einer der hieſigen 
Schänken zwiſchen den Brautgäſten und mehreren Ulanen unſerer Garniſon 
zum Streit. Die Ulanen wollten ſich an dem Tanze betheiligen, was die Ci⸗ 
vilperſonen nicht zugaben. Da die Militärperſonen an Körperkraft überlegen 
waren, ergriff einer der Civiliſten ein Meſſer, und ſtieß es einem der Ulanen 
in den Unterleib, ſo daß ſofort die Eingewelde heraustraten und der Ver⸗ 
letzte im Garniſonlazareih untergebracht werden mußte. Derſelbe iſt nun 
geſtern früh in Folge der erheblichen Verwundung geſtorben. Auch andere 
Ulanen find nicht unerheblich verletzt worden. Drei der bei dem Konflikt bethei« 
Made Civilperſonen ſind bereits in den Händen des Kreisgerichts zu 

otoſchin. 


o Schneidemühl, 8. Jull. [Truppeninſpektion; Örenzver- 
kehr.] Heute wird hier Se. königl. Hoheit der Prinz Georg erwartet zur In» 
ſpieirung unſeres Ulanenregiments, deſſen Chef derſelbe iſt. Der Prinz darf 
eines ſolennen Empfanges gewärtig fein, 

Wiewohl man hier vormals auch zum Königreiche Polen gehörte, ſo hat 
doch in verhältnißmäßig nicht langer Zeit preußiſche Kultur die Intelligenz der 
Bewohner dieſer Gegend auf eine Löbe gehoben, wo fanatiſche Ausichreitungen, 
wie ſie Br der Grenze vorkommen, faſt zur Unmöglichkeit geworden End, 
Solche Zuftände find die Früchte einer guten Volkserziehung, die das Denken 
nicht nur nicht hemmt, ſondern fördert, und die freie individuelle Bewegung 
nicht hindert. Wie ganz anders, als bei uns, ſieht es im nachbarlichen Polen 
aus Kaum hatten die Zeitungen die Ankunft des Großfürſten Konſtankin in 
Warſchau berichtet ſo brachten fie auch ſchon die Nachricht, daß eine meuchel 
mörderiſche Hand ſich gegen ihn ausgeſtreckt habe. Was hat nun die Faiferliche 
Regierung ſich damit eingebracht, daß fie planmäßig die Volkserziehung ver⸗ 
nachläßigte, die fremden, die ruſſiſche Grenze paflirenden Zeitungen mit Druder- 
ſchwärze überzog und ſich räumlich von der eivilifirten Welt abſperrte? Nichts 
mehr und nichts weniger, als daß ihre einzelnen Mitglieder im eigenen Lande 
nirgends ihres Lebens ſicher find. Der Kaifer Paul fand in Petersburg, der 
Kaiſer Alexander in Taganrog ſeinen Tod, der Kaiſer Nikolaus machte ſeine 
traurigen Erfahrungen, die vielleicht nur aus dem zufälligen Umſtande einen min- 
der tragiſchen Ausgang hatten, daß die Kailerin, feine Gattin, fein Schußgeift 
wurde. Das ruſſiſche Regiment iſt voller Fehler geweſen, zum großen Unglück 
für das eigene Land, wie für das Ausland. Namentlich iſt unſere Situation 


neben Rußland bis jetzt keine angenehme. Dieſe wird erſt beſſer werden, wenn 
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die ruſſiſche Regierung im eigenen Intereſſe die Volkserziehung ihre unbeſchränk⸗ 
ten Wege gehen läßt, die Preſſe und den Verkehr wie im Innern fo auch nach 
Außen freigtebt. Die preußiſche Regierung aber hat zu erwägen, daß auch fie 
Hand anlegen muß an dieſe zukünftige Geſtaltung und werden wir hr an die 
ihr hier obliegende Pflicht unabläſſig erinnern, 


Landwirthſchaftliches. 

Aus der Provinz, 8. Juli. [Ueber den Werth des Dün⸗ 
gers (Fortſetzung aus Nr. 152).] Nicht nur Unkunde, ſondern eine volle Ver⸗ 
Anale herrſcht größtenteils hinſichtlich des Düngerweſens hier zu Lande. 
An vielen Orten kann man ſich vor Schmutz den Ställen kaum nähern. Der 
Miſt und die Jauche bilden einen ewigen Pfuhl umher und ſchwängern die ſonſt 
reinſte Luft; förmliche Wolken von Inſekten erheben ſich aus den ſchmutzigen 
Pfützen in der wärmeren Jahreszeit und find eine Plage für die Menſchen und 
das Vieh. Wie ſehr könnte dieſer Pfuhl benützt, Acker und Wieſen bereichern; 
bei der vorherrſchenden Trägheit bleibt Alles vernachläſſigt. Werfen wir nur 
einen Blick auf unſere Flecken, Stadte, ja auf Alles, was uns umgiebt — 
ſelbſt in vielen Beziehungen die Hauptſtadt der Provinz nicht ausgenommen — 
und wer ſtaunt da nicht über all den Schmutz und die Fahrläſſigkeit, die von 
allen Seiten in die Augen ſpringen? Wer kann läugnen, daß durch die Dör⸗ 
fer meiſtens kaum zu fahren und bei Regenwetter wenigſtens nicht zu gehen iſt, 
ohne daß man im Kothe waten muß. Wie iſt es in dieſer Beziehung in ande⸗ 
ren Ländern, in den Niederlanden, Frankreich, England, in der Schweiz 
u. ſ. w., wo man aus wirthſchaftlichem Intereſſe den Werth des Düngers zu 
würdigen weiß, wo auch der gemeinſte Mann eine Beförderung des äußeren 
Wohlſtandes in dem — zu finden weiß! Trefflich bezeichnet unſer natur« 
wiſſenſchaftlicher Veteran A. v. Humboldt den hohen Werth des Düngers, von 
dem er jagt, „der Tod iſt das Leben der Vegetation, und dieſe die Bedingung 
unſerer materiellen Exiſtenz.“ — Es macht einen unangenehmen Eindruck, wenn 
man fieht, wie bei uns Kinder, Enten, Gänſe und die Schweine ſich im Pfuhle 
herumwalzen, der alle Straßen und Gaſſen erfüllt, zugleich die Luft verpeſtet. 
Von allen Höfen und aus allen Ställen läuft der Harn auf die Gaſſe heraus, 
wo er ganze Lacken bildet, im Winter aber gefrierend, die Straße faſt unfahr⸗ 
bar macht. Ja, man legt ſogar noch geflaſterte Rinnen an, um den Harn und 
die Miſtjauche recht bequem aus Ställen und Höfen ableiten zu können. 

Dringt man erft in den Hof, in die Ställe, fo iſt das Bild noch gräß- 
licher. Im Hofe liegt alles in größter Unordnung umher. Der Düngerhaufen 
iſt entweder von der Sonnenhiße verbrannt, oder von den Regengüſſen durch⸗ 
gerneicht, zum Theil weggeſchwemmt, von Karren und Wagen überfahren, von 

ich zertreten, von Schweinen zerwühlt und von Hühnern umhergeſtreut. — 
Tritt man nun in die Ställe ſelbſt, ſo kann man vor Koth kaum umherſteigen. 
Das arme Vieh liegt da im Moraſte, in niederen Ställen voll von Dampfe, — 
voll von Geſtanke, wahres Mitleid erregend; die Wampen des Rindviehs find 
von Miſt wie mit ewigen Pilzen bedeckt, den Mangel alles Putzens deutlich 
zeigend. Der Futtertrog, wie alle Gefäße, Geſchirre und Werkzeuge ftrogen 
vom Schmutze, ebenſo die Wände, die Decken u. ſ. w. von Spinngewede und 
von Ungeziefer. Froh iſt man, aus ſolchen W Löchern wieder heraus⸗ 
zutreten. Gegen Thierquälerei iſt in neueſter Zeit ſchon viel geſchrieben wor⸗ 
den, und wir haben alle Urſache, den Erfolg ſolcher Bemühungen und Ver⸗ 
eine dankbar anzuerkennen. Aber noch Niemand hat es verſucht, die ſchlechte 
Pflege des Viehes bei uns auf den allermeiſten Orten des Landes, welche doch 
weiter nichts, als eine gelindere Art der Thierquälerei iſt, anzufechten. 

Wenngleich bei und einzelne Befigungen in dieſen Beziehungen als rühm⸗ 
liche Ausnahme zu bezeichnen find, fo n fle wir die Muſterwirthſchaft doch 
wieder im Auslande ſuchen. Wir finden ſie in den Niederlanden, beſonders 
aber in Nordholland u. ſ. w. Im letzteren find nicht allein alle Häuſer, fon» 
dern auch die Ställe von Innen und Außen mit ſchönen Farben bemalt, ſelbſt 
der Düngerkarren, die Miſtgabeln, ja alle Geräthe find mit Oelfarbe ange 
ſtrichen, und haben ſogar vergoldete Köpfe, jo daß alles die höchſte, wahrhaft 
glänzende Schönheit und nachahmungswürdige Reinlichkeit zeigt. Wie reinlich 
iſt auch da alles zuſammengeputzt! Der Hof, die Gaſſe, die Ställe — überall 
iſt's da einladend ohne Schmutz, ohne üblen Geruch. — Das Alles aber kommt 
daher, weil dort jeder Landwirth vom Dünger, ſeinem Werthe und ſeiner 
Kraft vollkommen unterrichtet iſt, wie auch, daß der Dünger das Element, das 
wahre Fundament der ganzen Landwirthſchaft iſt. Darum ift dort auch bei 
Nichtagronomen das Sprüchwort im Gebrauch: „daß man durch die bloße 
Anſicht der Düngerhaufen bei einer Ackernahrung die ganze Wirihſchaft, Wohl⸗ 
ſtand oder Armuth, Fleiß und Verſtand, zu erkennen vermag. 

Von der Kenniniß des Düngerhaufens hat in hieſiger Provinz der gemeine 
Mann wenig, von dem Gährungsprozeſſe aber faſt gar keine richtigen Begriffe. 
Die Zeit des Düngerausfahrens tjt meiſt der gelegenen Zeit, oder ganz der Will⸗ 
kür der Dienſtboten überlaſſen. Es kömmt der Dünger oft zu naß, oft ſchon 
verbrannt oder ſchimmlig auf den Acker, und beſitzt daher nicht mehr den dritten 
Theil der Kraft des gehörig gegohrenen Düngers. Ebenſo bemerkt man bei 
dem Düngerausführen, daß ſchon am Wege ein großer Theil vom Wagen fällt, 
eine eigene Düngerſtraße bis zum Acker bildend. Dort wird auch der Dünger 
ſorglos abgeleert, bleibt in kleinen Haufen, oder auch auf dem Felde ausgebreitet 
viele Tage, Wochen oft jo liegen, bis ihn das Einpflügen trifft; und jo find 
ihm, bevor er in die Erde kömmt, von Luft und Sonne ſchon die beſten Säfte 
geraubt, wie man auch ſelbſt nach dem Umpflügen meiſt noch große abgeſpühlte 
und vertrocknete Lappen gewahret. 

Wahr iſt es zwar daß dagegen viele Landwirthe ihre Aecker durch Mergel, 
Kalken und andere Miſchungen von Erde zu verbeſſern ſuchen, auch andere 
Düngergemenge gebrauchen, endlich, daß viele Wieſen, Kleeflachen u. ſ. w. ge⸗ 
gipſet, e Sei Bu fare ien Aber wahr iſt es auch, daß 
man nur zu viele Beiſpiele anführen könnte, wie dabei na 
Grundſätzen verfahren wird. N Nen 

Es befremdet, daß in dem Großherzogthum Poſen, namentlich aber in den 
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Hauptſtadt dieſer Provinz ſelbſt, in deren nachſter Umgebung anerkannt tüchtige 
und vermögende Agronomen ſehr leichten Boden, ja 2 ſtreckenweiſe Sand» 
ſchollen befigen, bis jetzt noch der kräftigſte Dünger, die menſchlichen Exktemente 
und thieriſches Blut, jo wie auch vieler Straßenkoth, ſtatt auf den Acker, noch 
mehrentheils in die Warthe gefahren wird. Iſt es nicht ſchmachvoll, daß der 
Warthefluß zum allgemeinen Düngermagazin dienend, mit allem Unrath ge» 
trübt, die Stadt verläßt, und die Gegend weit umher eine Steppe bleibt? 
Wäre in Poſen der Dünger nur feit einigen Jahren mehr gewürdigt worden, 
ſo müßte man weit umher nur die ſchönſten Fluren ſehen, und die Umgegend 
könnte ein Muſter für die ganze Provinz fein. (Fortſetzung folgt.) 


m Ver miſchtes. 

[Preußiſche Hypotheken⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft.] Der „St.⸗A.“ enthält die amtliche Bekanntma⸗ 
chung, nach welcher die Genehmigung der Errichtung einer Aktien⸗ 
Geſellſchaft unter der Firma: „preuziſche Hypothelen⸗ erſicherungs⸗ 
Geſellſchaft“ mit dem Domizil in Berlin und die Beftätigung ihrer 
Statuten erfolgt iſt. | 

Königsberg, 6. Juli. [Königsberg -Pillauer 
Eiſenbahn.] In der Komitéfitzung vom 3. d. Mie. wurde eine 
Ueberſicht von dem Reſultate der Aktienzeichnung gegeben. Es 
haben bisher gezeichnet: 1) Private 161,000 Thlr., 2) die hieſige 
Kaufmannſchaft 25,000 Thlr., 3) die hieſige Stadt 75,000 Thlr, 

40 Stadt Pillau 30,000 Thlr., 5) Stadt Fiſchhauſen 5000 Thlr., 
6) die Kreiſe 267,400 Thlr. (Königsberg 50,000 Thlr., Allenſtein 
20,000 Thlr., Pr. Eylau 22,000 Thlr., Fiſchhauſen 25,000 Thlr., 
Friedland 19,000 Thlr., Heilsberg 27,500 Thlr., Labiau 12,000 Thlr., 
Wehlau 28,000 Thlr., Sensburg 15,000 Thlr., Raſtenburg 25,000 
Thlr., Heiligenbeil 23.900 Thlr.), zuſammen 563,400 Thlr. Rechnet 
man nun, daß der Staat an Aktien 600,000 Thlr., den Bau der 
Pregelbrücke mit 385,000 Thlr., die fortifikatoriſchen Anlagen mit 
150,000 Thlr., die Vergütung für den Zollerlaß vom ausländiſchen 
Eiſen mit 145,000 Thlr. und mit der Betriebsverwaltung die in 
ferung der Lokomotiven und Waggons mit 357,000 Thlr., zuſam⸗ 
men 1,637,000 Thlr. übernimmt, jo bleiben von der auf 2.500.000 
Thlr. berechneten Anſchlagsſumme der Bahn nur noch 299,600 Thlr. 
durch Altienzeichnung aufzubringen. Da die Ausführung der Bahnn 
in ähnlicher Weiſe wie die Königsberg⸗Eydikuhner Bahn voraus⸗ 
ſichtlich eine bedeutende Koſtenerſparniß herausſtellen wird, jo dürf» 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


158. Donnerſtag, 


ten die Koſten der Bahn ſchon jetzt als gedeckt zu betrachten ſein. 
Es wurde jedoch mit Rückſicht darauf, daß zur Erlangung der Kon⸗ 
zeſſion der Nachweis von dem Vorhandenſein der anſchlagsmäßigen 
Bauſumme gehört, beſchloſſen, die Staatsregierung zu bitten: für 
den Fall des Bedurfniſſes entweder ihrerſeits die noch fehlenden 
299,600 Thlr. in Aktien zu zeichnen, oder ſich damit einverſtanden 
zu erklären, daß die Bauunternehmer zur Zeichnung der erwähnten 
Summe verpflichtet werden. Die dahin zielenden Anträge des 
Komites ſollen den Herrn Miniſtern des Handels und der Fi⸗ 
nänzen durch eine Deputation, beſtehend aus dem Vorſitzenden 
und zwei Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes, perſönlich überbracht 
werden. (K. H.⸗Z.) 

* Die Wiener, Preſſe“ theilt folgendes Proͤbchen galiziſchen 
Bauernwitzes mit: „Vor Kurzem eilte ein Laſtzug im vollen 
Gange auf der galiziſchen Karl⸗Ludwigbahn dahin, als ihm von 
zwei Landleuten, die ſich von Weitem dem Zuge entgegenftellten, 
abgewinkt wurde. Als der Zug zum Stillſtand gebracht wurde, vers 
langten die Landleute von dem ihnen entgegeneilenden Zugbeglei« 
tungöperjonal, welches ſich um die diesfällige Veranlaſſung eifrigſt 
erkundigte, Feuer zum Anzünden ihrer Tabakspfeifen! Der Fall 
wurde unverweilt der kompetenten Behörde angezeigt.“ 
Bamberg. Eine franzöſiſche Sänger⸗Geſellſchaft wollte 
ſich hier im „Erlanger Hof“ produciten und ſuchte bei der hieſigen 
Polizei wiederholt und dringend um Erlaubniß dazu nach; allein 
es wurde ihr abgeſchlagen, „da man ihrer Sprache nicht kundig ſei 
und fie deshalb Ungeziemendes unterlegen konnte“. 

In Frankreich ſind nach amtlichen Angaben ca. 29 Prozent 
der im vorigen Jahre eingeſtellten Mannſchaften des Schreibens 
und Leſens theils ſehr wenig, theils gar nicht kundig geweſen, woge⸗ 
gen dies von den in derſelben Zeit in Preußen eingeſtellten Rekruten 
nur bei ca. 6 ½ Prozent der Fall war; — ein gewiß für unſere 
Volkſchulbildung günſtig ſprechendes Reſultat. 

Nach der „Abeille de Chamounix“ iſt für dieſes Jahr zum 
erſten Mal der Montblanc am 26. Juni glücklich von zwei Eng⸗ 
ländern Mathers und Macdonald, Mitgliedern des Londoner Al⸗ 
penklubs, erſtiegen worden. Es iſt dies überhaupt das zweite 
Mal, daß eine Erſteigung des Montblane im Juni geglückt iſt. 
Der noch ungemein lockere Schnee macht das Unternehmen ſehr 
ſchwierig. Zwei Amerikaner führten zuerſt das Wageſtück am 19. 
Juni 1819 aus. a 


Redaktions⸗Korreſpondenz. 
Beim Ablauf des Quartals erſuchen wir diejenigen unſerer Herren Korre⸗ 
ſpondenten, welche damit noch im Rückſtande find, um gef. Einſendung der 
Liquidation. 


Zur gefinnungsvollen Verſöhnungs⸗-Politik. 
Als in dieſem Jahre die erſten Lerchen ſchwirrten, erſchien die 
„Oſtd. Ztg.“ und alle liberalen Herzen wurden weit. Nun haben 
wir, was wir wünſchten: ein deulſches, unabhängiges und frei⸗ 

uniges Blatt. Die Freude ſollte nicht lange währen. Gleich dem 
ädchen aus der Fremde zeigte ſie bei Austheilung der mitgebrach⸗ 
ten Geſchenke eine höchſt parteiiſche Vorliebe für „liebende Paare“. 
Und da die Liebe nicht vorhanden war, ſo verſuchte fie zuſammen⸗ 
ukuppeln und den widerſtrebenden Paaren das Joch einer Civil⸗ 
Rolhehe aufzulegen. Es wurde bei ihr zur fixen Idee, daß fie be⸗ 
rufen ſei, geſinnungsvolle Verſöhnungspolitik zu treiben und daß 
es ihr ſchließlich gelingen würde, die Polen zu guten preußiſchen 


iR hieſige Kantor- und Schächterſtelle, ver- 
bunden mit freier Wohnung und einem 
n Einkommen von mindeſtens 350 Thlr. 
jt vakant und ſoll ſofort beſetzt werden. Qua · 
Ufizirte Bewerber, die den Choralgeſang leiten 
können, werden aufgefordert, ſich mündlich oder 
ſchrifilich unter Vorzeigung ihrer Qualifikations- 
Atteſte beim unterzeichneten Vorſtande ſofort zu 
melden. Koſten werden nicht vergütigt, 
Neuſtadt bei Pinne, den 8. Juli 1862. 
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keſp. zur Eiſenbahn empfiehlt Sant. e anboten. Naldo 
einen n — 8 ve Zub gie 
1 ergebenſte Anzeige, da meine Woh , 
; ; bit Werkſtät . Gerberſtr. 51 
Rudolph Rabsilber, 2° 70g ke, 2 im Pig nt a 
Joh. F. Krause, 
Tiſchlermeiſter. 


ſich der Spediteur 
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Breiteſtraße Vr. 20. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Staatsbürgern zu machen. Nur einmal ſcheint ihr das Bewußtsein | 


aufgedämmert zu fein, daß fie den Stein des Siſyphus rollt. Sie 
nannte den Staat ein Pantheon der verſchiedenen Volksgeiſter, die 
ihm angehören und mit unverlorener Eigenthümlichkeit in ihm eine 
neue Stätte finden. Wenn das mehr als Phraſe, mehr als ein 
Pendant zu der Hegelſchen Deutung des Wortes „Aufheben“ ſein 
ſollte, ſo konnte man darin nur eine Verlegung des Zieles ihres 
Strebens aus dem Dieſſeits in ein beliebiges, heidniſches Jenſeits 
finden, wohin ihr zu folgen uns die Flügel fehlen. 

Gegen die Polen war ſie die ſchneeweiße Friedenstaube. Zu 
ihnen kam fie als Elihu Burrit mit einem neuen und abermals mit 
einem neuen Oelblatte. Gegen ſie war ſie voll Rückſicht und Scho⸗ 
nung; ganz Mitleid mit ihrem Schickſale; ängſtlich bemüht, nir⸗ 
gends Anſtoß zu geben und deren reizbares Gefühl nie und nir⸗ 
gends zu verlegen. Ihnen ſicherte fie ihre ſchätßbare Hülfe zu gegen 
Willkür und Bedrückung; ihnen ſtellte fie ſich zun Seite im Kampfe 
für Verwirklichung ihrer Rechte und zur Erhaltung ihrer „edlen 
Nationalität“. Von dem Herrn Erzbiſchof ſprach ſie nie ohne einen 
devoten Bückling zu machen. Gegen die Geiſtlichkeit, angeklagte 
und nichtangeklagte, hatte ſie kein Wort der Mißbilligung oder des 
Tadels. Ihr erſchien es lediglich als rührende Anhänglichkeit an 
die theure Mutterſprache, wenn ein polniſcher Gutsbeſitzer der deutſchen 
Sprache maͤchtig, ſich weigerte, zwei oder drei Quittungszeilen in deut⸗ 
ſcher Sprache zu unterſchreiben. Neben alledem blies ſie in die 


Luft den Rauch ihrer Friedenspfeife mit halbverhüllten jchwarze | 


roth⸗goldenen Quaſten. Auf nichts aber war fie jo erpicht, als von 
den polniſchen Blättern mit ihren „Heirathsanträgen“ beachtet zu 
werden. Endlich wurde ihr die Genugthuung in einer hoͤflichen 
aber kühlen Abfertigung ihrer Zudringlichkeit. Sie aber erblickte 


darin nur den erſten Schritt der Annäherung, nur die Neigung, 


mit ihr zu handeln. Sie machte ihr Angebot, indem fie die Prä⸗ 
tenſionen der Polen für völkerrechtlich begründet erklärte und rich⸗ 
tete hierauf an den „Dziennik“ jene naive Frage, welche allein 
ſchon ihre Befähigung, leitendes Organ für dieſe Provinz zu ſein, 
dokumentirt, jene Frage nach dem Endziele der polniſchen Beſtre⸗ 
bungen, auf welche ſie ſo ſicher eine wirkliche und ernſt gemeinte 
Antwort erhalten wird, wie der Jüngling im Heine'ſchen Gedichte, 
als er die Sterne apoſtrophirte, nur aus anderen Gründen. 

Gegen die Deutſchen dagegen fühlte ſie ſich von allen Rück⸗ 
ſichten entbunden. Sie pflanzte ihre Fahne auf und es war nun 
Schuldigkeit der Deutſchen, ſich um dieſen Mittelpunkt zu ſchaaren 
und ſie zum Feldhauptmann und Friedensfürſten zu erkieſen. Sie 
verkündete ihr Dogma. Wer nicht glaubt: anathema esto! Es 
gab der Ungläubigen viele, ſehr viele. Ihr Oberſter aber ſchien ihr 
Herr Kattner zu ſein. Sie beſchloß, an dieſem „enfant terrible“ ein 
abſchreckendes Beiſpiel zu ſtatuiren und behandelte ihn mit derſelben 
„Humanität“ wie einſt Apollo ſeinen Konkurrenten Marſyas. Da 
war ferner der Verein zur Förderung der deutſchen Intereſſen, 
unſer Blatt und noch jo mancher Andere, welche Alle in Deutſch⸗ 
land die falſcheſten Anſichten über die wirklichen, ihr durch intellek— 
tuelle Anſchauung offenbarten Verhältniſſe jverbreitet hatten. Sie 
zündete zur Aufklärung ihre Fanale an und bei dem Scheine dieſer 
Flamme entdeckte man, wie in den düſtern Urwäldern Schaaren 
deutſcher Irokeſen, beute- und mordluſtig, lauernd umherzogen, 
ſtets bereit, über die feindlichen Anſiedler, die „poveri polacchi“, 
berzufallen, wenn nicht die „Oſtdeutſche Zeitung“, „der Letzte der 
Mohikaner“, helfend und rettend dazwiſchen träte. Noch ſchlimmer 


Uusée de Modes 


Die neueſten Beſatze und Glacè⸗Handſchuhe empfiehlt zu recht bil] 
Wachs⸗qu hlapelen, 


Fuß Front und das Wohnhaus Berliner zum Belegen ganzer 
” 


Wachs. Läufer, Hutſch- und Zule-Läufer, 


empfiehlt zu den billigſten Preifen 


Anton Schmidt 


Jure Gadeſuiſon. CH 


pour Messieurs. 


% 

10. Juli 1862. 
ſogar als die amerikaniſchen erſchienen die deutſchen Irokeſen, denn 
ſie verlangten von ihren Gegnern nichts mehr und nichts weniger 
als eine — freiwillige! — Häutung!!! — — — 

Doch es würde für unſere Leſer zu viel werden, wenn wir die 
Blumen alle, welche die „Oſtd. Ztg.“ für uns erblühen ließ, nach⸗ 
träglich zu einem Kranze winden wollten. 

»Wir nehmen nur Intereſſe an den Früchten. Welche Früchte 
hat die Sonne der „Oſtd. Ztg.“ während ihrer nunmehr dreimo⸗ 
natlichen Laufbahn gezeitigt? 

Unter den Deutſchen Zwieſpalt und Trennung. Statt einer 
Stütze ein Keil, die liberale Partei ſpaltend, bewirkte ſie in beiden 
Hälften eine unklare trübe Miſchung politiſcher Parteien. Im pol⸗ 
niſchen Lager blieb dieſelbe äußere Einheit und zur Schau getragene 
äußerliche Sonderung und innerlicher Gegenfag gegen den preußi⸗ 
ſchen Staat und alles Deutſche, ausgeſprochen an geweihter Stätte 
frank und frei vom Poſener Erzbiſchofe durch die Behauptung 
„ſchamloſer (rückſichtsloſer) Verletzung der Rechte der Polen“. 

Sind die Früchte nicht bitter? Und wenn ſie nicht munden, 
wird es dann immer wieder Menſchen geben, welche von Dornen 
Trauben leſen wollen? 


Angekommene Fremde. 

ss 1 , Vom 10. Juli. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Landrath Gläſer nebſt Frau aus Schroda, die 
Kaufleute Schlunk aus Berlin, Sieber aus Leipzig, David aus Bres⸗ 
lau, Wolter aus Stettin und Krüger aus Aachen. £ 

OEHMI@’S: HOTEL DE FRANCE. Gutspächter Eweſt aus Oſtrowo, Bräu« 
lein Klug aus Mrowino, Kaufmann Kahlbach aus Magdeburg, Frau 
Gutsbeſitzer v. Dziembowska aus Ktudzin, Kapellmeiſter Hochoolek 
aus Rußland, die Gutsbeſitzer Waligöôrski aus Roſtworowo, Hanne- 

mann und Schlipper aus Trier. 

STERN’S HOTEL DE EUROPE. Kaufmann Trignon aus Köln, die Guts⸗ 
beſitzer v. Hennings aus Staade und Graf Mielzyöski aus Goscieſeyn, 
Rentier Böhmer aus Oſchersleben, Frau Rentier v. Soltikoff aus Riga, 
Partikulier v. Linden aus Berlin, die Fabrikbeſitzer Gebrüder Herbſt 
aus Anspach und Baumeiſter Kriegel aus Magdeburg. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Generalmajor und Inſpekteur Blume und 
Prem. Lieutenant und Adjutant v. Lilienhoff-Zwirwilski aus Berlin, 

die Riitergutsbeſitzer Kühn aus Schubin, Kühn aus Zaleſie, Struwe 
aus Ummendorf, Struwe aus Hammersleben und Bandelow aus Tu- 
chorze, die Kaufleute Fließ aus Bromberg, Polack aus Wien, Bein 
und Leſſer aus Berlin, Falk aus Mainz, Maftbaum aus Köln und 
Krüger aus Königsberg i. Pr. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Krüger aus Witoskaw, Lewan⸗ 
dowäti aus Oborzysk, v. Buchoweki aus Pomarzanek und v. Stableweki 
aus Kowalewo, Frau Rittergutsbeſitzer v. Frezer aus Leka Lieutenant 
v. Schönebeck aus Trzeielino und Probit Zarabezyüski aus Powidz. 

BAZAR. Die Gutdbefiger Graf Kwileckt aus Oporowo, Graf Mielzyüski 
aus Pawlomwice, v. Raczyüski aus Pfarskie, Gebrüder v. Luſzezewekt 
aus Bythin und v. Kamocki aus Polen, die Rittergutsbeſ. Frauen 
v. Skoraſzewska aus Brzyzie, v. Morawska aus Ociges, Czerwineka 
aus Olſzyno, v. Kozmian aus Littauen und v. Niegolewska aus Mo⸗ 
rownica. 

HOTEL DE PARIS, Die Pröbſte Luhm aus Kopanica, v. Jaröôchowski aus 
Pogorzela, Bulezyüski aus Nietrzanowo und Bryſiewicz aus Koldrgb, 
die Gutsbeſitzer v. Itowiecki aus Riez, v. Bojanowefi aus Sarbinowo, 
v. Kaniewski aus Eubewiczti und Polczyäsfi aus Zakrzewo. 

HOTEL DE BERLIN. Kreisgerichts- Direktor Müller aus Birnbaum, Geiſt⸗ 
licher Frankenberg aus Buk, Probſt Samberger aus Schönlanke, Gym⸗ 
naſiallehrer Junghahn aus Krotoſa in, Apotheker Seibolt aus Rogaſen, 
Bürger Rozdrassewski aus Konin, Landwirth Kunze aus Ottorowo 
und Kaufmann Dietrich aus Samter. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Radziejewski aus Wreſchen, Jareeki und 
Joachimkiewiez aus Zagorowo, Kaufmannsſohn Heimann aus Golen⸗ 
czewo und Handelsfrau Baß aus Stettin. 

DREI LILIEN. Kaufmann Knoll aus Gräg. “ 


— ( —-— — ͤ ſ— m mn Tr — ͤ—— ͤ—— —— 
0 


Ein junger Mann mit der erforderlichen Schul⸗ 
bildung, der beider Landesſprachen mächtig 
iſt, kann zum Oktober d. J. bei mir als Lehr⸗ 
ling eintreten. 

L. Jonas, Apothekenbeſitzer in Poſen. 


Din Mädchen als Verkäuferin in einem Back⸗ 
waarengeſchäft wird fofort verlangt. Nä⸗ 


Für Badereiſende und Touriſten empfehle ich eine reichhaltige Auswahl von Reiſeanzügen aller Art, Ha⸗ſhetes bei Herrn B. Knopf, Breslauerſtr. 17. 
belocks, Staubmäntel, Reilstalden, Kofer, Hüte jeden Genres, Mügen, Hubſchacheig VBadehandtücher ede 
und Frottirbür en, Necefjaired, franzöſiſche Handſchuhe, Seif po 
-[Regenröde, gänzliche Badeunterkleidung, Stöcke, Schirme, Eau de Cologne :c. zc. zu auffallend billigen, er, 


M. Graupe, 


en, Parfum, engliſche Neiſedecken, Plaids, Fin junges gebildetes Mädchen aus guter 


Familie ſucht eine baldige Stelle als Jung⸗ 

Wirthſchafterin, überhaupt zur Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau bei einer ev. Gutsherr⸗ 
ſchaͤft. Gef. Ad. w. osten A. E. poste 
rest. erbeten. 


sine geprüfte ı und bewährte Gouvernante wei« 


Marchand Toailleur. 8 ſet nach Schmid, Mühlenſtr. 18. 


immer, 


60 Thlr. 


(Leinen⸗ und Teppich⸗Lager). 


16. Wilhelmsplatz 16. 
l Withelmsplaß 12 
Benno Grätz, Naſſegaſſe Nr. 4. tab zu Michaelis c. beziehbar und iu vermiethen: 


2 Mi 25 + g 7 
Woebnung, aue Stuben und Küche, Press für die evangeliſchen Gemeinden 


90 Thlr. 

2) Ein zum Geſchäftsbetrieb geeigneter Keller 
mit einer oder mehreren anfloßenden Stu⸗ 
ben, Eingang vom Platze, welcher nach lichkeit der Stadt. 
Belieben des Miethers auf das Vortheil⸗ Lie. Strauß, Divifionsprediger. Preis 2½ 
hafteſte eingerichtet werden foll. 

3) Für einen ruhigen Handwerker eine helle Ausgaben der Poſener Zeitung und bei den Kür 
Werkſtelle und anſtoßende Stube. 


10 Ein 1 2 
in engliſcher und franzöſiſcher Sprache kann in Zeſtung und enthalt auf 4 Oftavfeiten: 1) den 
einem bedeutenden Handlungsbauſe ſolide Stel⸗ Archenzettel; 2) die ie der in der laufen 
lung erhalten. L. Hutter, Kaufmann. Berlin.] Woche Getauften, Aufgebotenen, Geſtorbenen; 


Rirchlicher Anzeiger 


ne freundliche 


Poſens. 


Herausgegeben von der evangeliſchen Geiſt⸗ 
Redigirt in Vertretung von 
Sgr. vierteljährlich. Zu haben in allen 
Preisſſtern. Für 3½ Sgr. vierteljährlich wird der 
Anzeiger vom Glöckner Börner an der St. 
Petrikirche frei ins Haus beſorgt. Er erſcheint 
jeden Freitag Nachmittag zugleich mit der 


Ein Kapital von ca. 
= 60,000 Thlr. iſt auf 
ſichere Hypotheken zum Ankauf an⸗ 
zulegen. Offerten unter R. 0. P. 
poste restante franco Groß 
Glogau zu adreſſiren. 


— nenne. 
otterie⸗Looſe bei Sutor, Judenſtraße 54 
in Berlin. 


tober e. ab zu vermiethen. 


ch 
Joh. Aug. Goetſch in Berlin, 


eübte Stickerinnen, ſowie auch junge 

Mädchen die weiße Wäſche und Stickerei 
erlernen wollen, können ſich melden Schützen ⸗ 
und Langeſtraßenecke Nr. 26, zwel Treppen. 


Ein verheitatheter. Oekonomie: In 3) die wichtigſten kirchlichen Ereigniſſe der Ge⸗ 

ſpektor oder Oberverwalter, Gehaltſgenwart, Mittheilungen aus der Geſchichte der 

400 Thlr. jährlich, nebſt Deputat undſevangeliſchen Kirche in der Stadt und Provinz 

freiem Reitpferd; ferner einige unverhei.] Poſen, chriſtliche Erzählungen, Anzeigen guter 

rathete Oekonomen (Gehalt 120, 150, 200 Bücher, Nachrichten von hieſigen chriſtlichen 
Thlr. jährlich bei freier Station und Reit-] Vereinen ꝛc. 

pferd) können annehmbare Stellen erhal» 

ten dur 


Männer⸗Turnverein. 
Hau uc Juli 1 um 8 Uhr 
au 
im Saale des een ung 
Die Tagesordnung kann an den Turnaben⸗ 


Jeruſalemerſtr. 63. 


9 C 4 Fine Erzieherin von gemäßigten Anſprüchen 

2 8 eich et E wird e ländliche Familie baldigſt ge⸗ den auf dem Zurnplape eingeſehen werden. 
find Veuetianerſträſſe Nr. 5/6 vom 1. Ok- ]Jwünſcht. Gefällige Offerten werden tranco sub 
B. C. Kostrzyn poste restante erbeten. 


Der Vorſtand. 


\ i Jin Ackerhof Goldbeck in H.⸗Pommern, dem Hrn. 45} Br., Sept.» Dit. 45 bz u. Gd., Ott.⸗Nov. bz. u. Gd., Sept. - Okt. 78 Rt bz., Olt.-Rov. 
Norddeutscher Lioy d. 8. Ormbel in Patt. Cine Tohier den Pr. al Br. H On Baer Ge 10 Br. g bi. — * f 
“ * 2 C. Lindow, dem Herrn A. Becker, dem Hrn. A. Spiritus feſter, mit Faß pr. Juli 10951 g 1 p. —— Sr = A galt 
irekte Poſt-Dampſſchifffahrt zwilhen anne Soon e hen 
Plaften in Groß- Plaſten. 181 bz. u. Br., Oft, 184 Br., 18 Gd., Nov. ge 1 Ju Eins 7 5 ii e 
Todesfälle. Verw. Fr. Hofſpediteur A.] 171 Br., 4 Gd., Dez. 17 Br. Gerte lo 10 36 fd. def 170 alt 
Fischer, Hr. Fr. Ihrke, Schankwirth Hecker, Fr. ur A e e 36 Rt. by, 21 ** 1 1 Rt. bz. 3, 8 
remen und Mewyor l, iB den Zeegramm. eee 
Fr. Schinke in Deulſch. Nixdorf, Frl. E. Fleiſch⸗ Berlin, den 10. Juli 1862. % e lte 514— 521 Br 15 
Southampton anlaufend: freſſer in Frankfurt a. O. Ingenicur H. Mauer Roggen, Stimmung animirt. n 
mann in Prag, Prorcktor Dr. Weichert in loko 53}. Welzen N — . Haber nes 
Post-D. Hansa, Capt. H. J. v. Santen, am Sonnabend den] Breslau. l Ten Dftober 511 63-80 49.52 34-40 28--30 50-56. 
2. Auguft. 7 r 5 Rübfen 96 — 103 Rt. 
a eee e C. Meyer, am Sonnabend den 16. Auguſt. ae PR NE. Spiritus, G . höher. En Sgr. 
: Newyork, Capt. G. Wenke, am Sonnabend den 30. Auguſt. onnerſtag, zweites Gaſtſpiel des Fräulein . u . Ae e 
Land, Cpt S. J v. Santen, am Sannabend den 27, Stb. Sntanne ps ee K Enhie Ait, Sen ee , eee 
- Bremen, Capi. C. Meyer, am Sonnabend den 11. Oktober. Schweſiern. Luſtſpiel von Angeld. Gleichen e , E 144 Br. 
:  Newyork, Capt. G. Wenke, am Sonnabend den 25. Dftober.|Lıeblih — Fräul. Goethe. — 2) Lorle im . Juli 14 Br. Se ar iss mit daß 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte 140 Thlr., zweite Kajüte 90 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr. Gold, 8 Poſſe mit Geſang ” 8. September. Oktober 14}. 19 Kt. bg. Juli 184, 1 Rt. ö 1 Br. Jull⸗ 
15 1. 6 4 Kinder unter zehn Jahren auf allen Platzen die Hälfte, Säuglinge Seide: S0 . Bike 3 feft. a e bie 53, Sept. Bü. 
Giterfracht; Zwölf Dollars und 15% Primage für Baumwollenwaaren und ordinäre Güter Trinchen, Minchen, Pinchen — Fräul. Goethe, Neue Poſener 4% Ne 99. 1B! Rt. bz. u. Br., Ott. 6. 350 5 
und achtzeyn Dollars und 15% Primage für andere Waaren pr. 40 Kubikfuß Bremer] ld Gaſt. 1 gc Fa Polniſche Banknoten 87}. Bettes, , Jad U 
Maaße, einſchließlich der Lichterfracht auf der Weſer. Unter 3 Dollars und 15% Pris Freitag, bei günſt 5 Pe 5 J 2 * . wg pia nn 5 Bob 10 
85 wird kein . gezeichnet. Feuergefährliche Gegenſtände find von der Goethe. Entree . 5 Sur ung des Fräulein Waſſerſtand der Warthe: „ lapreie Aae 
örd ausgeſchloſſen. . 2 . 7 bei 
= ei Güter werden durch beeidigte Meſſer gemeſſen. Sonnabend, vorleßles Gaſtſplel des Fräul.] Polen 177 18 Juli n 1856 * früh 10 Wärme. 


8 eh f f 5 a 1 Goethe weiten Male: Das Schleſiſcher weißer Weizen p. 34pfd, 72—82— 
Pot: 8 dieſen Dampſſchiffen zu deren enden Gehefe müſſen Sie Bezeichnung s Bremen“ 8 enen alt Geſang in 88 Sgr., weißer lie ss Sgr., 


f œ . — im entner. Mraeee 
bergerftraße 21; . C. Platzmann, Generalagent, Loutſenplaz 7; Wilken ————| Dt, 9. Jull. Wind: NW. Barome· int gen P- Be Sgr., 
Treplin, Generalagent, Invalidenſtr. 79. i Daene a gen orten., x | ang Ri Thermometer: früh 8 +, Witte: 605 0d. 42— 430 Sgr., vereint 

Dampſſchiſſſahrt mit England. Konzert (1 Car.) ® Kadeck. Roggen 1oto 52 3 SA} Nl, Jul 524 a 52} . 
Dad Bodom een a Da EL Berlanng Ol = m 8054 5064 BU Rebe, u. 514, ta-],986. 2,0 Di 


Winterrübien 208.—228—242 Sgr., Winter« 
und Retourfahrt: Erſte Kajüte 18 Tylr. 7 j . Sept. 50; a 501 Rt. bz u. Gd. 51 Br. Sept., * b 
Hull » Montag Morgen. ) Zweite Rafüte 9 Thlr. Gold l Beköſtigung. Kaufmännisch. Vereinigung 8 San 7 Si 8 8 Gr 25 * 1 82111 4 ek 
ee eee Kon. Befgäfte-Berfammlung vom 10, Juli 1862, eg. Dez 454 a 45] Mt. M Eu er 


Bremen, 1862. Crüsemann, Direktor. H. Peters, Prokurant. l Br. Gd. bez] Große Gerite 35 u 39 Nr. 5 — 4 N (pro 100 Quart zu 80 % 
Poſener 4% alte Pfandbriefe 104 Hafer loke 25 a 28 Rt., Zuli-Aup. 2 Rt. An ) ke drfe. Roggen p. Jult 481 6 
Familien⸗ Nachrichten. Auswärtige Familien -Nachrichten. „ 3° ; 30 u Gd, Aug. Her DER. Br, Sept. Jull- uguſt 474 bj, Auguſt- Sept. 40 82 
eute früh 12. Uhr wurde meine liebe Frau Verlobungen. Berlin: Frl. H. Bor- 4 * neue * 99 Okt. 25} Rt. bz., Okt.⸗Nov. 25 Rt. bz., Nov. Sept.» Oft, 457 bez. kt.⸗Nov. 441 Gd. 
H Bertha geb. Baumann von einem ge-[ Hard mit dem Herrn H. Waldftein; Berlin: Rentenbriefe 9 N Rt. bz., Frühjahr 1863 25 Rt. . Nov.-Dez. 44 —44f bz, Br. u. Gd. e 
ſunden Madchen glücklich entbunden, welches ich Frl. A. Elfter mit dem Kaufmann R. Lehmann; n 9 ie Hafer Juli - August 224 Br. 
ſtatt jeder beſondern Meldung ergebenft anzeige.] Frankfurt a. M.: Frl. E. Feuld mit dem Herrn % Prov. Obligat. Rt. bz, 14 Br., 144 Gd., Juli: Aug. do., 


Aug, « Sept. 14 Rt. Br., Sept.» Okt. 14 a r 85 Aug. Er iht. Btl. n Dt 
144 n bi u. Gb., . Br., Ott. Nov. 1450144 ez. Mov.-Deibr. 14 Br. u. Gd. 5 
a 14%, 25 bz. u. Gd., 41 Dr Nov. - Dez. Spiritus loto 187 Gd., p. Juli u. Jull⸗ 
14 d in kot, pn, Faß 19 2 192 Rt. 5, Ag 464 Gd., Aug.-Gept. 181 br, . 
pichüs lofo ohne Faß 193 a1 55 = Si 1899-5 di., Oft.» Nov. 17 G5. N 
Juli 19% 8 19½ 8 194 Rt. by. u. Br., 19 Kir din 


5 Kreis- Obligationen 

5 Obra-Mel.⸗Oblig. 
4, + Kreis- Obligationeu 
6. 5 
taats⸗Schuldſch. 

4 * Staats-Anleihe 


M. Michel; Berlin: Frl. C. Roeſicke mit dem 
Herrn G. Frenzel; Perleberg: Frl. A. Aßmus 
mit dem Apotheker C. Meyer; Wirſek: Fräul. 
„Züllchauer mit dem Kaufmann L. Roſenheim; 
Berlin: Frl. C. Ebenſtein mit dem Herrn D.] Pr 


Königsberg, den 8. Juli 1862. 
Wilhelm Kraetſchmann, Bleiſchermeiſter. 


eee. 
Mit tiefgebeugtem Herzen widmen wir 


2 
Si 


rennen 
EFnet 


u... ao Denen e en. 


Julius Kloebbe. 
Albert Kloebbe. 
Die Beerdigung findet morgen am 11. 
d. M. Vormittags 10 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Königsſtr. 19, ab ſtatt. 


Herrn 8. Struck. Stargard oſen. Eiſenb. St. Akt. Weizen loko p. 85 pfd. gelber galiziſcher 68 —] Mai 28¼. Ka bei Met 
Geburten. Ein Sohn dem Kreisbaumeifter| Rdeiniſche Elſenb. Stamm- Aktien = 75 Rt. bz., de. laufpigiere 66 * bunter e em Venice 
Czolbe in Pikallen, dem Herrn H. Norden, dem] Polniſche Banknoten — ſpolniſcher 77 Rt. bz., ungariſcher 754 Rt. bz.,Regenſchauer. 


Herrn F. Schmidt, dem Herrn H. Stempel, dem] Ausländiſche Banknoten große Ap. — zweißer Krakauer 79 Rt. bz., fein. weißer sur Amfterdam, 9. Jull. Weizen preishals 


Aa Neumann; Charlottenburg: Frl. K. Bullrich mit — 
Verwandten und Freunden die überaus dem Dremestleutenent 5 Stoepel; Könige 44 + Freiw. Anleihe — Od., Juli. Aug. do., er Ai 19} a 19} Mu 4 ke RER 2 3 
jpmergliche Anzeige. daß unſere einzige berg: Fräul. C v. Petersdorff mit dem Prem. 44% St.-Anl. exll. 50 u52— — Rt. bez. u. Br. 19} Gd., Sept.⸗Okt. do., Okt. * agde 0 86 9 2 2 18 6 
Tochter und Schweſter Auguſte geſtern I eieutenant Witicke . 5 . Staats- Anleihe — 108} Nov. 184 a 183 Rt. bez. u. Br., 184 Gd., 5 r., Moggen 3 . erſte 37 — 41 
ne 3 Uhr und durch den Tod ent Verbindungen. Rüdersdorf: Fräul. E. 801 Air 3 l — 122} 5 u A 2 0 ber. . hie, Hafer 26—27 Thlr. f 
EIER. Schulze mit dem Herrn E. Loewel; Berlin: eſiſche o Pfandbriefe — — elzenmehl 0. a 54, 0. u. 1. 4“ a. . Srfen 

Poſen, den 10. Juli 1862. + Beckmann ai dem prakt, Arzt Dr. R.] Weſtpreuß. 4 + 5 — 5 Roggenmehl 0. 37 u 4, 0. u. 1. 34 a Ei den 3 ä 
> 2 N Ruge; Frl. H. Schmidt mit dem Herrn H. Bein ide 4 · N — 87 (B. u. H. 3.) auswärts gehalten, ohne Geſchäft. Roggen lo ko 

verw. vera r tloebbe. J Stumpe und Frl. B. Blum mit dem Herrn F.] Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — Stettin, 9. Juli. Witterung: bewölkt, ſeſt, ab Königsberg Juli⸗ Au uft 85— 88 efor · 
Auguſt Kloebbe. Kullack; Stralſund: Frl. A. Tamms mit dem „ Prlor. Akt. Lit. E. — — Temperatur: 4 17e R. Wind: WNW. dert, jedoch ohne Ge chf. el Oktober 397% 


Herrn W. Koch in Berlin, dem Herrn v. Kefiel| Moggen höher, pr. Juli 46} Br., 46 Gd. berger 1 Ladung 83 Pfd. 27 Loth 80 Rt. p. end. Roggen matt, Termine 2 Fl. niedri 
in Ober⸗Glauche, dem Herrn Kurt v. Scheven|Zuli- Auguft 434 — bz. u. Gd., Aug.» Sept. Konn. bz., 83/85 pfd. gelber Juli⸗Aug. 794 Rt.] Raps Herbſt 81½, Nübel haare ger. 


Ausländiſche 


Gold, Silber und Papiergeld. 


28 8 Luxemburger Bank 993 G gen 
2 22 Oeſtr. Metalliques 5 B Magdeb. Prwatbt 4 89 f etw b Brieg⸗Neißer Ri In Briedrihäß’or — 1131 b 
Jonds: u Aktienbör do. National⸗Anl. 5 651.65 b Meininger Kreditbk. 4 88f bz u Cöln-Erefeld 44 — — Gold 5 4 b3 
. Po. 250fl Prüm Ob. toldau. Land. BEL 28 b Cöln. Minden 45102 8 N N 
ie 2 
do. 250fl. Präm. Ob. 4 73 etw 2 5 0 EN bo. II Em. 5 105 8 Nſenbahn - Aftien. Louisd'or + 
Berlin, den 9. Zuli 1862. do. 100f1.Kred.Loofe—| 69 B en ade . 10 858 5 Re . . 17 Aachen Düſſeldorf 37 85 8 Sovereign — 6. 55 1 B 
do. 5 1 72-714 bz 4 et u a do. III Em. 4 951 8 Aachen⸗Daſtricht 4 34 bz . — 5. 105 b 
Preußiſche Fonds. „Stiegliß Anl. 86 be \ u 9061 b bo. 44101 Amſterd. Notterd. 4 
„ e eee en ir Berg. Märk. Lt. A. 4 1095 bz 
e 1800 5 8k = un e A3 59 b oftoder Bank 4 116 8 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 91 Decl. Uabt. . ff Mia 
Jo. 50, 52 kenn 4 98 hn 2) do. „ 4 85 8 e So ehe bi magdeb. Saber 1051 5 Berlin, Hamburg 4 140 8 N — 
do. 54, 55, 57 59.281102 b [1859 10 Sd 8 % 95 u F PBereinsbnk. Hamb. 4 101 agdeb. Wittenb. 45100 b a Pated. Magd. 19899, Ed.100b50- gr — 4 1 
Be: 1855400 „ „ e Weimar. Bank 1 | 82 bh u B.  Pliederihlel. Mart 195 Breil. Sam rei 4 AR ne 
o. Ben 1 — | do. con, 9 eee . 
Präm. St. Anl. 18553 1224 bz S J odo. B. 200 Fl. — 251 © Prioritäts- Obligationen. do. conv. III. Ser.'4 97 8 Brieg⸗Neiße 473 
8 3) Pfdbr. u. i. SR. 4 871 © Coͤln⸗Mind 34175} b 
Staate. Schuldſch. 37 90 a (Part. O. 500 öl. 4 93 etw b m Düſſeldorf 4 1 98 ha do. IV. Ser. 4 1015 G Coſ. Od b. (Wil 40 dt 3 Iuduftrie-Aktien. 
Berl. Slant St. 4402 & Henne. 100 55 — 98 b | de Batten 92 bz Norden de 44 39 0 do. Sante A} 92} € Sch. Kont. Gag A. 5 10 em yu@ 
Stadt⸗ 2 4 Pr. E A 2 5 t 88 ja „Pr. | 1 h 8 
do., do. 35 90 © n. do. a 10 3 la . do. do. 5 83553 Hiebe ann a 3 5 
Berl. Börſenh. Obl. 5 ‚104 B eue n Aachen⸗Maſtricht 4 735 B do, Litt. B. 33 B Löbau⸗Zittauer 414 —— order Hüttenv. 
Kur- u. Neu-“ 33 93 bz Deſſauer Präm. Anl. 33 1921 G do. II. Em. 5 73 bz . I 88} Ludwigshaf. Berb. 4 135 B Minerva, Brgw. A. 5 29 Anf. bz u G 
— Märkiſche 14 1014023 bz Schwed. Präm. Anl. — 97 G N 45.102 b » N ” 25 Magdeb. Halberſt. 4 5011 G Neuſtädt. Hüttenv. 4 b 
Oſtpreußiſche 33 89 G Van. und Kredit- Mftien und do II. Ser. (1850) 45101 do. Litt. E. 31 85 Magdeb. Leipzig 4 249 b. Concordia 4 11 
* 34 571 ba ane“ Authellſchene car 0 3 Pr do. Lite. F. 401% b ira a . 1 Kr * Naddel. & 
„ ommerſche 33, 914 bz f . do. III. S. 31 (R. S.) 8 ir. 5. St. 3 1 Mainz⸗Ludwigsh. 1244-24 bz u ir v 5 
=) de. n 401 6 Berl. Kafjenverein 4 116 b3 do. 1 1004 0 ar n 2024 x 55 Dedtenburger 1 558.4 55 Wechſel⸗Kurſe vom 8. Juli. 
, .,, , » | mare ee 
* 5 3 N & — .. 8 1 er. . * 
2 do. nene 4 99 b Bremer de. 1 10: UI. S. (Om. Speft4 95 8 do. III. Sers - — iederſch. Zweigb. 4 69 8 amb.300ME. 84 1524 b 
» Schleſiſche 330 945 Coburger Kredit- do. 4 725 B do. II. Ser. 4 95} © Rheinische Pr. Sbl. 4 — — Nordb., Frd. Wilg. 4 | -633 bz do. do. 2 M. 4 151 bz 
do. B. garant. 38 — — Danzig. Priv. Bk. 4 103 G Berlin⸗Anhalt 4 100 G do. v. Staat garant. 330 88 G Oberſchl. Lt. A. u. C. 3 153 b London 1 r. 3M. 3 6. 22 bz 
Weſtpreußiſche 380 834 bz Darmſtädter Kred. 4 | 864 B do. ni 1014 G do. Prior. Obl 99 b do. Lt. B. 35 134 aris 300 Fr. 2M. 35 80 bz 
do. 4 | 984 bz do. Zettel⸗Bank 4 | 954 G Berlin Hamburg 47 995 B Rhein-Nahe v. St.g. 44101 2 Deſt. Franz. Staat. 5 1301 b ien 150 fl. 8 T. — 79 bz 
do. neue a — Deſſauer Kredit⸗B. 4 55 bz u G d II. Em. 43 99 B de. II. Em. 45 101 B eſt. pl. StB (Lom) 5 148 f bz u B do. do. 2 M. 5 | 78, bz 
Kur-udteumärk. 4 12 8 81 1 2 1 7 8 ＋ 4 a 99. bz Sultan Spa 1 P kn 3 —.— 1001 — 2 8 
2 | y Dis omm. Anth. 0 u 0 itt. B. — — Wilh. (Steel! - kf. 0 
* e 4 99 b Genfer Kreditbanf 44 4414 b5 | do. List. C. 47011 8 se 1 Feine 4 938 0 epi 00 dle. 905 6 
= Preußiſche 4 | 995 € Geraer Bank 4885 G o. Litt. D. 45 101 G Star jard-Poſen 4 * do. Stamm⸗Pr. 4 102 B do. do. 2M. 4 99 G 
= Rhein. Weftf. 4 60 8 8 225 ns Fer e f 195 2 ä 77 Em. 44 100 hend cee : 2. 8 > bz 
/ Suchſſde (40 f 2 dantonerſze do. 0. en.! | 96.06} 65 de. Ul. En. 40% © iter ** do. do, SD 
ei A |. eee [eine fs nee die eee 
Die iognomie der Börfe hatte ſich heute gegen geſtern recht vortheilhaft verändert. Bei mäßiger Kaufluſt entwickelte fich ein erhöhter Verkehr. 
Phyſiog vie 5 N ger KRauffuf 0 0 0 
: zus K ne 85 Nit be a A une hi 8 Spekulationspapiere gefragt, namentlich ſchwere 15 fe . daf — 9. Juli, Rachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten bei belebten Um⸗ 
if aktien, welche in ſteigender Ri ehandelt worden ſind. a 8 eue Ruſſen 90. 
Eiſen d Distonto-Komm.-Anth, —. Deftr. Kredit⸗Bank-⸗Akt. 85 bz. Oeſtr. Looſe 1860 —. Poſener Schlußkurſe. Staats⸗Prämien⸗Anleihe 123. Preuß. Kaſſenſcheine 105. rk en⸗Berbach 1354. Ber- 
Bank —, 46 5 Bankverein 965 Gd. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Akt. 127 Br. dito Prior. — 961] liner Wechſel 1054. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 924. 
Gd. dito Prior. Oblig. Lit. P. 1018 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. 1013 Gd. Köln⸗Mind. Prior. 94 Br. Neiße⸗ | Darmſtädter Bankaktien 216. Darmſtädter Zettelbank 249. Meininger Kreditaktien 885. Luxemburger Kreditbank 


Brieger 73 Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 152 Gd. do. Lit. B. 134 Br. do. Prior. Oblig. 96% Br. do. Prior. | 99}. fle Eu, —. 1% Spanier 43}. Span. Kreditbank Pereira 510, ee Kreditbank von Rothſchild 500 ex dix. 
Oblig. 102 Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 853 Br. Oppeln⸗Tarndwitzer 47,5 Br. Koſel- Oderberger 574 Br. | Kurheſſiſche Looſe 573. Badiſche Looſe 55 f. 5% Metalliques 533. 43% Metalliques 483. 1854r Looſe 703. Oeſt⸗ 


do. Prior. Oblig. 924 Br. do. Prior. Oblig. — do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. reichiſche National⸗Anlehen 623. Dejir. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 229. eſtr. Bankantheile 749. Oeſtrei. 
— chiſche Kreditaktien 1973. Neuefte öſtreich. Anleihe 724. Oeſtreich. Eliſabethbahn 122. Rhein⸗Nahebahn 323. Heſ⸗ 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. ſiſche Ludwigsbahn 1244. 
Wien, Mittwoch 9. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Börſe matt, 
5% Metalliques 71,00. 43% Metalliques 62, 00. Bankaktien 811. Nordbahn 193, 50. 1854r Looſe 90, 75. Hamburg, Mittwoch 9. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſt bei geringem Geſchäft. 
National⸗Anlehen 82, 25. St. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 249, 00. Kredit⸗Aktien 215, 50. London 127, 80. Hamburg 95, 25. Schlußkurſe. National⸗Anleihe 64. Oeſtr. Kreditaktien 83. 3% Spanier 45. 1% Spanier 41. M 
Paris 50, 50. Gold —. Böhmiſche Weſtbahn 159, 50. Lombardiſche Eiſenbahn 281, 00. Kreditlooſe 129, 75. | kaner 5 3 1014. Norddeutſche Bank 97. Rheiniſche 92. Märtifeh-Bergifche —. Nordbahn 624. 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


1860 r Looſe 90, 90. 


